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Abgeordnete der ſogen. Arbeitergrupbe des Negierungsblods lehnen ſich 
gegen die Induſtriemagnalen auf. — Kommt es zu einer Spaltung? 


In der geſtrigen Sejmſitzung wurde zunächſt die De⸗ 
batte über das Budget des Miniſteriums für Bodenreform 
beendet und dasselbe angenommen. Sodann ſchritt der 
Sejm zur Beratung des Budgets des Miniſteriums für 
Handel und Induſteſe. Hierzu ergriff als erſter der Alg. 
Gruszezynſki [Chadecja) das Wort, der darauf hin⸗ 
wies, daß die Erzeugniffe der Induſtrie im Verhältnis zu 
den Landprodulten zu teuer ſeſen und hier ein Ausgleich 
durch Organiſterung dez Handels geſchaffen werden müßte. 
Sein Hub habe aber lein Vertrauen zur Regierung und 
werde gegen das Budget ſtimmen. 

Eine Senſation bedeutete das Auftreten einiger Ab⸗ 
geordneten des Regierungsblocks, die der ſogenannten Ar⸗ 
beitergruppe desſelben angehören. So wandte ſich zunächſt 
der Abg. Wojciechowſki gegen die Preispolitik ber 
verſchiedenen Induſtrielartelle, die nur darauf abziele, die 
Preiſe für die Induſtrikerzeugniſſe möglichſt hoch zu Hals 
ten. Demgegenüber müßten die Kartelle eine Verringe⸗ 
rung der Produktionskoſten und in der Folge eine Herab⸗ 
ſezung der Preiſe anſtreben. Es wäre Lahe notwendig, 
über die Kartelle eine entſprechende Kontrolle auszuüben. 
Der Abg. Grzeſil wies insbeſondere auf die übermäßig 
hohen Direktorengehälter in der oberſchleſiſchen Industrie 
hin, die bis zu 100 000 Zloty monatlich betragen. Wäh- 

ud die Gehälter der Direltoren nicht gerührt werden, 
würden aber die Arbeiterlöhne immer wieder gekürzt. 
Auch der Abg. Tomaszkiewiez vom BB⸗Klub griff 
die Politit der Regierung gegenüber den Kartellen an. 
Der Abg. Noguszczat (ApR⸗Rechte) wies ebenfalls 
auf die hohen Adminiſtrationskoſten in der oberſchleſiſchen 
Kohleninduſtrie hin, wogegen die Arbeiterlöhne im Berg⸗ 
bau in Oberſchleſſen die niedrigſten in ganz Europa find. 
Der Abg, Wis lic ki (WB) wagte es ebenfalls gegen die 


Regierungspolitit aufzutreten und beklagte ſich darüber, 
daß die jüdiſche Bevölkerung durch übermäßig hohe Steue en 
bedrückt werde. 


Damit wurde die Debatte über das Budget des Mi⸗ 
niſteriums für Handel und Industrie beendet und das 
Budget mit den Stimmen des BB⸗Klubs angenommen. 
Sodann wurde zur Beratung des Budgets des Miniſte⸗ 
riums für Arbeit und ſoziale Fürſorge geſchritten. Hierzu 
ergriff der Abg. Zula wiki (Pp) das Wort, der dein 
Arbeitsminiſterium vorwarf, daß es auf die Intereſſen det 
Arbeiterſchaft nicht bedacht fer, Insbeſondere ſei die jür 
die Arbeſterſchaft geſchaffene Institution der Krankenkaſſe 
getroffen worden. Man habe vorgegeben, aus den Kran⸗ 
1 kriminelle Typen abzuſchieben, doch ſei das kei⸗ 
minelle Syſtem geblieben. A . 

Mit der Rede des Abg. Zulawſti fand die gejtrige 
Sejmſitzung ihren Abſchluß. 


Die Induſtriegruppe des B. B. Klubs 
„wie. 
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Das Auftreten der drei Abgeordneten der Arbeiter⸗ 
gruppe des Regierungsblocks in der geſtrigen Sejmſitzung 
hat innerhalb des BB. Klubs zu einem gewaltigen Krach 
Hage Die Vertreter der Induſtrie innerhalb diele 


locks ſind über das Auftreten ihrer „Klubkollegen“ außer⸗ 


ordentlich aufgebracht und wollen unter dieſen Iniſtänden 
nicht mehr mitmachen. Das Präſidium des BB⸗Klubs hat 
daher für heute eine außerordentliche Klubſitzung e N 
fen, um den Krach beizulegen. Wie verlautet, iſt e t 
ausgeſchloſſen, daß es im Regierungsblock zu einer Spal⸗ 
tung kommt. N 
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Der polniſch⸗rufſiſche Nichtangeifispatt 
in Frage geſtellt. 

Bukareſt, 10. Februar. Halbamtlich verlaulet, 
daß die Paltverhandlungen mit der Sowjetunion nicht 
wieder aufgenommen werden ſollen. Eine Folge davan 
würde fein, daß auch der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt 
in Frage geſtellt würde, da feine Unterzeichnung von dem 
Zuſtaudekommen des rumäniſch⸗ruſſiſchen Paktes abhün⸗ 
gig iſt. 


Budgei⸗Deſizit im Januar. 


Im Januar beliefen ſich die Einnahmen des Staates 
auf 1758 Millionen Zloty, die Ausgaben auf 178 Mil⸗ 
lionen Zloty, das Defizit beläuft ſich alſo auf 2,7 Milllo⸗ 
nen Zlotg. Der Rückgang der Einnahmen — im Novew⸗ 
ber und Dezember hatte die Staatskaſſe bekanntlich Ueber⸗ 
ſchllſſe zu verzeichnen — iſt in erſter Linie auf die Verrin⸗ 
gerung der Einnahmen aus den Staatswäldern infolge 
des Sinkens der Holzpreiſe und die Verringerung der Ein 
nahmen der Staatseiſenbahn 
Transporte zurückzuführen. 


infolge Rückganges der 


Milliardendeſffzit des franzöſiſchen 
Staatsbudgets. 


l Paris, 10. Februar. Der Finanzminiſter erſtaltete 
in der geſtrigen Kammerſitzung über den Haushaltsplan 
Bericht. Urſprünglich, fo erklärte er, hahe man mit un 
gejähr ‚200 Millionen Franken Mehreinnahmen gerechnet, 
doch ſei infolge der Kriſe und des Ausfalls der Repara⸗ 
tionen ſchließlich mit einem Fehlbetrag von 4 Milliarden, 
wenn nicht gar 6 oder 7 Milliarden zu rechnen. 

Die Sozialiſten haben im Lauf der Aussprache bereits 
zu verſtehen gegeben, daß ſie gegen die Annahme des Haus 
haltsplanes ſein werden. Auch die Radikalſozialiſten 


haben beſchloſſen, von der Regierung die Vorlegung eines 
völlig ausgeglichenen Haushaltsplanes zu verlangen. 

Am Abend kam es noch zu einer kurzen Aussprache 
über den Fernoſtſtreit. Miniſterpräſtdent Laval wandte 
ſich gegen die Vorwürfe, die franzöſiſche Regierung habe 
mittelbar oder unmittelbar das japaniſche Vorgehen 
unterſtützt. 957 


Franzöſiſche Gewerlſchaften 
verlangen 40⸗Stundenwoche. 

Paris, 10. Februar. Am Dienstag nachmittag 
nahm der Landesausſchuß der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften 
nach kurzer Debatte eine von der Kommiſſion ausgearbei 
tete Eniſchendung über die Arbeitsloſigkeit an. In ihr 
wird die Unzulänglichleit der N hin⸗ 
ſichtlich der Wirtſchaftekriſe und Arbeitsloſigkeit feſtgeſtelt. 
Verlangt wird die ſofortige Herabſeßung der Arbeitszeit 
auf 40 Stunden wöchentlich bei gleichbleibendem Lohn und 
Einrichtung einer Arbeitsverſicherung. Für die Erleichle⸗ 
zung des Schickſals der Arbeitsloſen werden folgende 
Maßnahmen empfohlen: Erhöhung der Unterſtützungsſätze 
und Beſeitigung jeder zeitlichen Grenze für die Zahlung 
der Unterſtützung, Eineichtung von Arbeitsloſenfonds in 
allen Gemeinden, Befreiung der Arbeitsloſen von jeder 
Steuer und Mietenzahlung. 

In der Entſchließung wird auf den univerjellen Cha⸗ 
ralter der Kriſe hingewieſen. Es werden internationale 
Löſungen geforbert, 


Jeſdzug gegen Kommunisten in Uruguay. 

Buenos Aires, 10. Februar. Die Regierung 
von Uruguay hat dem Präſidenten Dr. Terra außer⸗ 
ordentliche Vollmachten verliehen, um den immer bedrohli⸗ 
cher werdenden Werbefeldzug der Kommuniften zu unler⸗ 
drücken. Die Truppen befinden ſich in Alarmzuſtand. Alle 
fonmuniftiichen Parteilokale wurden durchſucht und ge⸗ 
ſchloſſen. Der Führer der Kommuniſten Saravia wurde 
feſtgenommen. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebote 
25 Urozent Rabatt. 
die Drückzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Japans Militarismus. 


Die Hintergründe des Angriſſskrieges in China. 

Japans Ueberfall auf die Mandſchurei iſt das Mu⸗ 
ſterbeſſpiel eines imperialiſtiſchen Krieges. Es 
geht nicht um 9 Blut, Raſſe oder was ſonſt eine idea ⸗ 


iſtiſche Geſchichtsſchreibung als Kriegsurſache kennt; es 
eht um Eiſenbahnen, Bergwerke, um Sofabohnen und 
Banken, A um höͤchſt 0 Dinge. Solange ſich die 
japaniſche Aktion auf die Mandſchurei beſchränkte, konnte 
ein Zweifel an den ükonomiſchen Triebkräften nicht möge 
lich ſein. Was hat aber das Bombardement von Schang⸗ 
hai, was haben die Bombenabwürfe auf wehrloſe Frauen 
und Kinder in Schapei, was hat die Beſchießung Nankinge 
mit der Mandſchurei zu tun? Geht es noch immer um 
die Mandſchurei oder haben ſich nicht vielleicht die japa⸗ 
niſchen Zielſetzungen geändert? Will Japan heute nich 
ſchon mehr als es vor drei Monaten gewollt hat? 
Die offizielle Begründung für das brutale Vorgehen 
der Japaner in Schanghai ift die Notwendigkeit, dem 
Boykott japaniſcher Waren durch die Chineſen Ein⸗ 
halt zu gi en. In dem Ultimatum, das bem chineſiſchen 
Bürgermeiſter der Stadt überreicht wurde, lautet die erſte 
Forderung: Verbot aller antijapaniſchen Boykottorgani⸗ 


diſch⸗Indien iſt nahezu der ganze Kleinhandel in chlucl⸗ 
ſchen Händen und auch ein ansehnlicher Teil des Große 
handels. Der Boykott wird auch dort rigoros durch, 
geführt. Die Wirkungen des Boykotts reichen bis nach 
Amerika. Der japaniſche Handel mit Mexiko iſt empfind⸗ 
lich geſchädigt. In Kalifornien ſind japaniſche Banken 
zuſammengebrochen, weil ihre chineſiſchen Kunden einen 
organiſterken Run auf fie veranſtaltet haben. Die Aus⸗ 
landschineſen marſchieren an der Spitze der Voylolt⸗ 
bewegung. 

Es ift klar, daß unter dieſen Umſtänden die Beſchle⸗ 
ßung chineſiſcher Haſenſtädte dem Boykott nichts anhaben 
kann. Im Gegenteil. Er wird ſich nur noch verftärfen. 
Selbſt wenn die lokalen Behörden die Boylottorgante⸗ 
tionen verbieten wollten, wäre ein ſolches Verbot ganz un ⸗ 
wirlſam. Alle Kanonen der Welt find nicht imſtande, den 
chineſiſchen Käufer zu zwingen, japaniſche Waren zu lau⸗ 
ſen. Und Fliegerbomben ſind die allerungeeignetite Re⸗ 
Hame für japaniſche Zündhölzer und Hoſenkräger. 

Wenn alfo die offizielle Begründung falſch ift, was 
find. dann die wirklichen Triebkräfte Japans? Man ver⸗ 
ſteht die Ereigniſſe in Oftafien nur ganz unvollkommen, 
wenn man wie gebannt nur auf die unmittelbaren mitte 
ſchaftlichen Intexeſſen Japans ftarrt, Gewiß die Erobe⸗ 
rung der Mandſchüxei geſchieht im Intereſſe der japan ⸗ 
1 Industrie, des japaniſchen Kapitalismus. Aber die 

tt, wie dieſe Ziele verfolgt werden, das jetzige Vor⸗ 
gehen Japans tft nur zu verſtehen, wenn man weiß, wie 
ſtark der japaniſche Militarismus ift 

Japan iſt eine konſtitutionelle Monarchie. So ſtaht 
es in der Verfaſſung. Alles ift ganz wie in Europa. Es 

ibt ein Parlament, es gibt Parteien, es wird gewählt. 
In Wirklichkeit iſt das alles nur eine Faſſad e, hinter 
der ſich etwas ganz anderes verbirgt. In Japan herr⸗ 
ſchen einige Adelsgeſchlechter, das Regieren ift die 
Angelegenheit einiger großer Familien. Der Miniſter⸗ 
präſident Junkaf hat Söhne, die find Staatsſekretä 
hat eine Tochter, die iſt die Frau des Außen 
Hoſchiſawa. Ein Verwandter iſt der Juſtizm 


r Su⸗ 


zuki. Sein Schwager Hatoyama iſt Unter: smin'ſter. 
Die ganze Regierung iſt untereinander verſippt und ber⸗ 
ſchwägerk. Die politiſchen Parteien Japans ſind, mit 


Ausnahme natürlich der jungen Arbeſterparteien, 
anderes als die großen Klands der 
Anhang. 

Seit 1922 regieren bürgerliche Pai. Auch fir 


nichts 
Feudalzeit mit ihrem 
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find „bürgerlich“ nur mit Einſchränkung zu nennen. Ein 
Teil der alten Geſchlechter hat den Uebergang zur Indu⸗ 
ſtrie zu finden gewußt. Die Samurai haben ſich jene 
ſchnell und ſehr gewandt in moderne Kapitaliſten zu ver⸗ 
wandeln verſtanden. Der Milttärabel wurde ſchrittweiſe 
von dem bürgerlich gewordenen Adel zurückgedrängt. Am 
ſtärkſten durch die Regierung der e d an deren 
Spiße Hamagutſchi ſtand. Bis zur Londoner Konferenz. 

Die „Niederlage“ Japans in London war noch vie! 
ärger als 1922 in Wafhingtan. Hamagutſchi hatte das 
Vaterland verraten“. Er hatte in eine Einſchränlung des 
Flottenbauprogramms eingewilligt. Der Verräter an der 
Größe Japans mußte beſeikigt werden. Die Generäle ente 
feffelten einen chauviniſtiſchen Sturm ſondergleichen. Sie 
peitſchten die patriotiſchen Inſtinkte bis zur Raſerei auf. 
Die Militärpartei drückte dem Fanatiler die Waffe in die 
Hand, mit der er Hamagutſchi niederſtreckte. Der Gene⸗ 
ralſtab bereiteke eine große Ofſenſive vor. Seine Verbin⸗ 
dungen mit dem Hof waren gut. Es gelang, den ſchwäch⸗ 
lichen Kriesminiſter Ugaki zu ſtürzen und an feine Stelle 
den General Minami ehen, einen lypiſchen „ſtarken 
Mann“. Seit dem Frühjahr 1930 arbeitete der ja pa⸗ 
niſche Generalſtab ganz ſyſtematiſch an der Enr⸗ 
ſeſſelung eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes mit China. 
Die Beſatzung in Korea wurde verſtärkt, ſtatt der bisher 
dort ſtationjerten zwei Diviſtonen wurden drei gehalten. 
Die Garniſon in der Mandſchurei wurde gleichfalls ver⸗ 
größert. Wo ſich nur Gelegenheit bot, provozierte das 
japaniſche Militär Zuſammenſtöße. Die Regierung ver⸗ 
ſuchte zu bremſen. Sie verfolgte die gleiche Außenpolitik 
der „Größe Japans“, die der Generalſtab verfolgte. Nur 
wählte fie andere Mittel. Sie vermied, ſolange es möͤg⸗ 
lich war, den offenen militäriſchen Konflikt, fie arbe’ret 
lieber mit den nicht weniger wirkſamen, aber unauffärl; 
geren Mitteln, die ihr in China ſchon ſo viele Erfolge 
gebracht hatten. Doch gerade das wollten die Generäle 
nicht. Sie woll Krieg, das hieß: Milirär⸗ 
herrſchaft, Krieg, das : Alle Macht dem Generalſtab, 
Krieg, das hieß: Nicht die Feder regiert, ſondern das 
Schwert! 

Bekanntlich brach der Konflikt in der Mandſchurei 
„wegen der Ermordung Nalamuras“ aus. Er brach 
natürlich aus ganz anderen Urſachen aus, doch die Be⸗ 
gründung, die Japan brauchte, um einmarſchieren zu koͤn⸗ 
nen, lieferte dieſer Zwiſchenfall. Nakamura war ein 
Spion, der als ſchlichter Lehrer in Zivilkleidung in der 
Mandſchurei herumſchnüffelte. Als fein Tod in Tokio 
bekannt wurde, nahm ihn das Außenamt zur Kenntnis. 
Erledigt. Anders der Generalſtab. Was für eine herr⸗ 
liche Gelegenheit! Das mußte man veröffentlichen! Das 
Außenamt weigerte ſich, dann wich es einen Schritt zuriick, 
Es war einverſtanden, daß die Ermordung des Lehrers 
Nakamura belanntgemacht wurde. Aber was liegt ſchon 
an einem Lehrer! Ein Offizier, ein Hauptmann ift von 
den Chineſen erſchlagen worden! Der Generalſtab fepte 
ſeinen Willen durch. Und damit nicht genug. Militär⸗ 
flieger warfen über den japaniſchen Städten Flugblätter 
ab, die die Bevölkerung aufforderten, dieſe Schmacht blr⸗ 
tig zu rächen. Es begann eine Hetze, wild, auf alle nie⸗ 
drigen Pöbelinſtinkte ſpekulierend, den Schatten der ruhm⸗ 
reichen Ahnen heraufbeſchwörend, daß ſchließlich das Mki⸗ 
litär ſiegte. Jetzt halte es feinen Krieg. 

Man weiß, wie dieſer Krieg in der Mandſchurei ge⸗ 
führt wurde. Die losgelaſſene Militärbeſtie wütete gegen 
friedliche Bauern, Frauen und Kinder, erfand Gegner, 
wenn es keine gab, lechzte nach Blut. Je größer der 
Kriegsſchauplatz, deſto beſſer für dre 
Generäle. Die Mandſchurei iſt ihrem Tatendrang zu 
klein. Los auf Schanghaf! Los auf Nanking! Die japa⸗ 
niſchen Generäle haben genug von Konferenzen wie jener 
in Washington und London. Abrüſtungskonfe⸗ 
renz? Die Antwort ſind Bomben auf 
Schanghai! Die Regierung Schigematſu ift gefallen. 
Die Regierung Inulai iſt eine Puppe in der Hand des 
Militärs. Je größer der Kriegsſchauplaßz in China it, 
deſto größer wird die Macht der Generäle in Japan. 
Es iſt, ins Japaniſche Überſetzt, ein Sieg Ludendorffs über 
Bethmann! 


Mandſchureſtommiſſſon 
fährt über Amerika nach Japan. 


Neun or, 10. Februar. Die Mandſchureilommiiſ⸗ 
fin des Völkerbundes wird am Sonnabend von der weſt⸗ 
amerikaniſchen Hafenſtadt San Franeisko nach Japan wei ⸗ 
ter reifen. Die europätfchen Mitglieder der Mandſchurni⸗ 
lommiſſion ſind geſtern in Neuvork eingetroffen, wo fie 
non dem amerilaniſchen Mitglied der Kommiſſion und 
einem Vertreter des amerikaniſchen Außenminiſteriums 
begrüßt wurden, 


Amerſkas Kriegsinduſtrſe macht Geſchüfte 
Wafſenlieferungen nach dem Fernen Oſten. 


Washington, 10. Februar. Die großen amerı« 
kaniſchen Verihiffungen von Waffen und Munition nach 
dem Fernen Oſten dauern an. Der Antrag des Abg. 
Fiſh⸗Neuyork, der ein Verbot r Ausfuhr vorſah, iſt auf 
Antrag von Staatsſekr tär Stimſon zurückgeſtellt worden. 
Hohe Beamte erklärten, der Antrag von Fiſh könne eine 
unerwünſchte Wirkung auf die Friedensverhandlungen im 
Oſten haben. 


Edgar Wallace geſtorben. 
London, 10. Februar. Edgar Wallace 


Ekorben, 255 


iſt heute 


Durch die letzten Exeigniſſe, die ſich in der Bildungs» 
kommiſſion des Seim während der Beratung des Projelts 
des neuen Schulgeſetzes abſpielten, wurden die Methoden, 
die die Sanacja gegen alle, die nicht ihres Sinnes find, 
anwendet, wieder einmal ins recht Licht gorückt. Bereits 
geſtern berichteten wir, daß die Vertreter der Linksoppoſt⸗ 
tion an den Beratungen des Projekts nicht teilnehmen, da 
irgendwelche Verſuche einer Einwirkung auf die Geſtaltung 
des Geſetzes ee der Einſtellung der Regierungs⸗ 
mehrheit als zwecklos zu betrachten ſind. Wir berichteten 
auch, daß in der vorgeſtrigen Sitzung der Bildungslom⸗ 
miſſton ein Antrag, das von den Proſeſſoren der Krakauer 
Jagielloniſchen Univerſität zu dem Schulgeſetz einge anole 
Memorial zu verleſen, abgelehnt wurde. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erlaubte ſich der Regierungsabgeordnete Szys z ke 
eine ganz unerhörte Ruppiglelt gegenüber den Profeſſoren, 
der Krakauer Univerſität. und zwar mißfiel es ihm jo 
außerordentlich, daß der Senat der Krakauer Untverft:ät 
zu einer in der vorigen Woche auf Einladung des Unter⸗ 
richtsminiſteriums ſtattgefundenen Tagung von Proſeſſo⸗ 
ren, die der Ideologie des Marſchalls Pilſudſti huldigen, 
leine Vertreter entſandt hatte. Szyszlo bezeichnete dies 
als eine unanſtändige Stellungnahme und verftieg ſich o⸗ 

zar zu der Behauptung, der Senat der Krakauer Univer⸗ 
Arte unterbinde den Profeſſoren die freie Meinungs⸗ 
aͤußerung. 

Dieſes unerhörte Auftreten des Regierungsabge 
neten, der übrigens Gymmaſtallehrer iſt, hat in wiſſenſch 
lichen Kreiſen Polens größte Empörung hervorgerufen. 
Natürlich konnten die Sejmparteien dieſe Unflätigkeit nicht 
ſtillſchweigend hinnehmen. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung in der geſtrigen Sitzung der Bildungskommiſſion gab 
der Abg. Dombrowski jm Namen des Sejmklubs der 
PPS, der Volkspartei, der Chadecja und des Nationalen 
Klubs folgende Erklärung ab: 

„Der Herr Abgeordnete Szyszko erhob geſtern in 
der Kommiſſion gegen den Senat der Jagielloniſchen 
Uniderſität Vorwürfe, die beleidigend für dieſe älteſte 
polniſche Hochſchule find. Er ging ſogar fo weit, daß er 
die kritiſche und ſachliche Stellungnahme des Senats der 
Jagielloniſchen Univerſität zu dem Projekt des Geſetzes 
über das Schulweſen eine „unanſtändige Stellung 


d⸗ 


Er beleidigt und beſch mpft die Proſeſſoren der Krakauer Univerſiläf, 
weil fe nicht Ganaclalreu fein wollen. — Proteſt der Geimpartsien, 


Die 1 der Kommiſſion hat 


nahme“ nannte. 0 
es aich für nötig gefunden, den Senat der Jagiellor 
ſchen Univerfität zu verteidigen. Auch der Herr Vize⸗ 
minifter hat auf dieſes Auftreten nicht reagiert. Den 
Abgeordneten, die in dieſer Angelegenheit ums Dur! 
baten, hat die Frau Vorſitzende das Wort nicht erteelt. 

Wir ſind der Meinung, daß der Senat der Jagi le 
loniſchen Univerjität im Rahmen ſeiner Rechze und hiſto 
riſchen Traditionen wirkt, die ihr die Pflicht auferlegen, 
über die polniſche Schule zu wachen. Das Auftreten des 
Abg. Szuszlo iſt deshalb als unerhört und un⸗ 
zufäſſig zu bezeichnen, und wir proieftieren dagegen 
ganz kategoriſch. 

Dieſen Proteſt lege ich im Namen der Ch. D. ber 
PPS., der Vollöpartei und des Nationalen lues 

nieder.“ 

Die Vorſizende der Kommiſſion, die Abg. Jaworſla 
(BB) erklärte, daß hier ein „Mißverſtändnis“ eingetreten 
ſei, da der Abg. Szyszko als unanſtändig das Verhältn.e 

es Senats der Univerfität gegeniiber dem Miniſter dur 
zeichnet hatte. 

Darauf ergriff der Abg. Szyszlo das Wort und er⸗ 
klärte, daß er ſich zu dieſem Auftreten nach einer Unter⸗ 
redung, die er mit e u Profeſſoren der Krakauer Uẽn⸗ 
verſität hatte, moraliſch berechtigt fühlte. Er ſei gegen die 
„Knebelung“ der Meinungsfreiheit und gegen die „Dikta⸗ 
tur“ auf der Univerſität aufgetreten. Er erachte das Ver⸗ 
bot zur Teilnahme an einer Tagung von Profeſſoren (d1 
der Ideologie Pilſudſtis huldigen) als eine Unanſtär 
keit, da die Einladung von Proſeſſoren unterſtrichen 
darin gejagt war, daß an der Tagung der Herr Miniſter 
teilnehmen werde. Die Univerſität dürfte gegen einen pol, 
niſchen Miniſter nicht jo verfahren. 

Nach dieſer „Rechtfertigung“ Saysztos nahm der Abg. 
Piotrowſti (MRS) das Wort und verlangte, daß die 
Erklärung Szyszkos, er fühlte ſich zu ſeinem Auftreten be 
rechtigt, zu Protokoll gebracht werde. 

Damit war der Zwiſchenfall in der Kommiſſion zur 
nächſt erledigt und es wurde zu den weiteren Beratungen 
des Gerichtsprojekts geſchritten, natürlich ohne Beteiligung 
der Linksoppoſition. 


Erfolgloſe Angriſfe der Japaner 


Die Chſneſen leiſten überall erfolgreichen Widerſtand. 


Schanghai, 10. Februar. Die Japaner richten 
ihre größten Anſtrengungen darauf, die Wuſung⸗Forts zu 
erobern. Für Mittwoch iſt ein graßangelegter Angriffs⸗ 
plan vorgeſehen, durch den der chineſiſche Widerſtand e 
gültig. gebrochen werden ſoll. Die Japaner haben 38 
nunc bei den Forts zuſammengezogen. Der Konz 
mandeur des Geſchwaders teilte Preſſevertretern am 
Dienstag mit, daß er die Forts am Mittwoch beſtimmk 
einnehmen werde und die Preſſevertreter am Mittwoch 
vormittag 8,30 Uhr dort zu kreſſen hoffe. Die Chine en 
haben ihre Verteidigungsſtellungen dadurch verſtärkt, daß 
N fid in einer Ausdehnung von 30 Kilometer entlang dem 

fer des Wuſung⸗Fluſſes von Wuſung nach Liuhu in 
Schützengräben verſchanzt haben. 

Schanghal, 10. Februar. Die Japaner bom⸗ 
barbierten am Mittwoch zum erſten Male den Kiangwan⸗ 
Bahnhof und die Kiangwan⸗Forts, wo ſich die chineſſſchen 
Truppen zuiammengezogen haben. Die Chineſen antwor⸗ 
teten zunächſt mit heftigem Artilleriefeuer, ſpäter ſtiegen 
mehrere chineſiſche Flugzeuge auf und Aberſchütteten die 
japaniſchen Bombenflugzeuge mit Maſchinengewehrfener, 
bis ſich dieſe zurückzogen. Auch der Nordbahnhof wurde 
von den Japanern weſter beſchoſſen. 

Die Lage bei den Wuſung⸗Forts iſt noch unverändert. 
Während die Japaner einen neuen großen Angriff vor⸗ 


bereiten, arbeiten die Chineſen fieberhaft an der Verſtür⸗ 
kung ihrer Stellungen. Auch an dem nördlich der Forte 
gelegenen Wufung-Ranal haben die Chineſen nun 
Schügengräben ausgehoben und Maſchinengewehre au“ 
geſtellt, wodurch den Japanern der Weg flußaufwärts na h 
Schanghai volllommen abgeſchnitten iſt. Die Jayaner 
verſuchten verſchiedentlich Brücken über, den Kanal zu 
ſchlagen, doch machte das chineſiſche Feuer den Verſuch un⸗ 
möglich. 7 

Schanghai, 10. Februar. Nach einer Melbun 
der chineſiſchen Agentur Gomyn iſt der Landungsverfuck 
der japaniſchen Truppen an einem ungeſchügten Ork dei 
Wuſung durch chineſiſche Truppen vereitelt worden. Die 
chineſiſchen Truppen zwangen die Japaner durch ſtarkes 
Maſch'nengewehrſeuer auf die Landung zu verzichten. Die 
Japaner wollen nunmehr weitere Kriegsſchiſfe zufanımat 
ziehen, um einen neuen Verſuch zu unternehmen. 

Moskau, 10. Februar. Nach einer chineſiſchen 
Meldung find 60 000 chineſiſcher Truppen zufanmengezor 
gen worden, um die Stellungen bei Schaper und Wufun 
zu verteidigen. 3 chineſiſche Kriegsminiſterium keit 
mit, daß freiwillige Truppenteile gebildet wurden, die nach 
Beendigung des Kampfes mit Japan beſondere Vergüniti« 
ungen erhalten ſollen. Die Garde von Kanton hat Ve⸗ 
fehl erhalten, nach Schanghai abzugehen. 


Nach dem Memelputſch. 
Landespräſlbent Böttcher kommt vor ein Kriegsgericht. 


Kowno, 9. Februar. Wie hier verlautet, wird 
Landespräſident Bötſcher nach Kowno gebracht werden, wo 
die Unterſuchung wegen Landesverrats vor einem mil: 
riſchen Unkerluchungzechter zu Ende geführt werden wird. 
Ein ſolches Verfahren kann in Litauen auf Grund des 
Kriegszuſtandes nur vor einem Kriegsgericht verband, 
werden. Die Ernennung des militäriſchen Unterſuchungs⸗ 
richters wird ſchon für Mittwoch erwartet. 


Das letzte Mitglied des Memeler Direktoriums zwangs: 
weiſe abgeſetzt. 


Königsberg, 10. Februar. Landesdirektor Su 
gaus, das einzige Mitglied des Memeler Direktorium 
das noch im Amte war, iſt am Dienstag ebenfalls von d. 
Landesdirektor“ Toliſchus gewaltſam ſeines Amtes ei 
hoben worden. Toliſchus erſchien im Zimmer Szig 
und ſorderte ihn in barſchem Ton auf, ihm die ſäntt 
Amtsſchlüſſel zu übergeben, worauf Szigaus ihm ern 
das lönne er nicht, da er ſich noch im Amte befinde. 


Toli⸗ 


ſchus verließ darauf das Amtszimmer, holte ſich drei be 
maffnete Polizeibeamte, bie im Vorzimmer postiert min 
den, und gab nunmehr Szigaus den Befehl, das Hume 
zu räumen. Szigaus mußte nunmehr der Gewalt tmeichen 


Litauen ſabotlert die Natsver handlungen 


Genf, 9. Februar. Staatsſekrezür von Bion zot 
am Dienskag abend bei Eröffnung der §öfkerdyndeats⸗ 
ſitzung dem Generalſekretär des Völkerbundes ein Schleei⸗ 
ben übermittelt, das während der Sitzung ſämtlia. 
gliedern des Völkerbundrates zur Kenntnis gebra⸗h 9 
Der Generalſelretär hat den Wortlaut Schreibens un⸗ 
verzüglich telegraphiſch der Utauiſchen Kegierung fkermit⸗ 
telt. In dem Schreiben wird das Bedauern der de itſcher 
Delegation zum Ausdruck gebracht, duß kein bevollmd⸗ 
tigter Vertreter der litaufſchen Regierung in Genf ar 
weſend iſt. Die Memeler Angelegenheit jei aber jo wich 
tig und dringlich, daß dieſe keinerlei Aufſchub mehr zulaß 

Der neue deutſche Schritt in der Memelfrage 
darauf zurückzuführen, daß die litauiſche Regierung 
am Montag lelegraphiſch an gerichtete Aufſorde 


unverzüglich einen Verkretee für die Verhandlungen 


Beſblatt zur 


Tagesneuigleiten. 


Wie gemein ſie lügen. 


In Nr. 6 des Danielewſti-Blattes„Deutſcher Volls⸗ 
bote“ befindet ſich ein Artikel unter der Ueberschrift Fiasko 
der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei“, den wir nach⸗ 
ſtehend wörtlich wiedergeben: 

Am 5 8 den 24. Januar, beging die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei in Lodz das Feſt des 10r 
jährigen Beſtehens. Das Feſt wurde durch eine feier- 
liche Akademie begangen, zu welcher man auch als Pa⸗ 
radepferd den Abgeordneten Dr. Liebermann aus War⸗ 
ſchau geholt hatte. Die Feier zeigte ein fürchterliches 
Fiasko und gab Kenntnis von dem Zuſammenbruch der 
Partei. Etwa 150 Perſonen waren trotz der großen 
Reklame, die betrieben worden war, nur erſchienen, wo⸗ 
bei eine große Anzahl Mitglieder des polniſch⸗ſoziallſti⸗ 
ſchen „Bundes“ waren. 

Dieſe Ausführungen des Verleumder⸗ und Schwind⸗ 
lerblättchens der „deutſchen“ Sanierer ſprechen fir ſich 
allein, denn das ganze politiſche Lodz weiß es, daß ſchon 
3 Tage vor der Veranſtaltung der 10⸗Jahresfeier der 
DSAR leine Eintrittskarten für dieſelbe zu erhalten mar 
ren und daß die Philharmonie, der größte Saal von Lodz, 
bereits eine halbe Stunde vor Beginn der Feier polizeilich, 
und dies ſogar mit Gewaltanwendung, geſperrt wurde, wer! 
der weit über 1000 Perſonen faſſende Saal bereits überfüllt 
war, wobei Hunderte Perſonen der Feier ſernbleiben muß: 
ten. Die DSAP hat die Eintrittskarlen nur ihren Mitglie⸗ 
dern zur Verfügung geſtellt; der PBS wurden nur 50, dem 
jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen „Bund“ (nicht polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
„Bund“ ) nur 30 Eintrittskarten übergeben. 

„Lügen haben kurze Beine“, aber Verleumdern und 
Schwindlern iſt dies ja gleich. 


Nr. 42 


Die Winterſaaten leiden unter dem ftarten Foſt. 

Das plötzlich eingetretene ſtarle Froſtwetter, das im 
freien Felde bisher bis 22 Grad erreicht hat, ruft bei den 
Landwirten die Befürchtung hervor. Von einem 
Vertreter des landwirtſchaftlichen Vereins erfahren wir 
hierzu, daß bisher die Winterſaaten in der kurzen Zeit des 
Anhaltens des Froſtes noch keinen weſentlichen Schaden 
davongetragen haben, da ſie gegen Froſt eine beſtimmie 
Widerſtandsfähigkeit haben. Sollte der ſtrenge Froſt je» 
doch längere Zeit anhalten, ſo ſei es zu befürch⸗ 
ten, daß die Winterſaaten darunter leiden können. 
Bisher find an den Winterſaaten noch keine weſentlichen 
Schäden feſtgeſtellt⸗vorden. Auch den Obſtbäumen hat der 
ſeit zwei Tagen anhaltende ſtrenge Froſt noch keinen 
Schaden zugefügt. Sollte der Froſt jedoch längere Zeit 
anhalten und womöglich noch ſteigen, ſo ſind Schäden 
auch an den Obstbäumen, wie im Jahre 1929, nicht auge 
geſchloſſen. (a) 

Frecher Kohlendiebſtahl. 

In dem Kohlenlager des Herſch Filipowiez in der 
Alekſandryiſkaſtraße 15 wurde in der Nacht zu Mittwoch 
ein äußerſt frecher Diebſtahl ausgeführt. Nieher noch 
nicht ermittelte Täter hoben das Einfahrttor zu dem Plaz 
ſowie die Tore der einzelnen Schuppen aus und ſchleppren 
einen ganzen Wagen Kohle auf die Straße hinaus, wo 
ſie die Kohle auf einen Wagen verluden und mit der Beute 
davonfuhren. Der Beſtohlene ſchätzt ſeinen Schaden auf 
1000 Zloty ein. Nach den frechen Dieben fahndet die 
Polizei. (a) 


Dr.meilEliabeih Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feucktwanger, Halle Gan.) 


Werner Ley lächelte. 5 

„Ein Kind*, ſagte er. „Noch nicht ganz dreizehn Jahre 
At es alt.“ 

„Eine Kranke 7“ 

Werner nickte. 

„Eine hoffnungsloſe, ſagte mir einer der Aerzte.“ 

„Ein Mädchen?“ 

„Ein wunderſchönes Kind. Eine Art Pflegetochter des 
Ehefarztes. Sie heißt Giſela. Ich habe fie Mignon ger 
tauft. Ste hört fo gern, wenn Id) ihr von ihrer Namens- 
ſchweſter erzähle. Freilich — das traurige Ende unter⸗ 
ſchlage ich.“ 

„Dieſe kranken Kinder find ſehr frühreif.* 

Werner zuckte mit den Achſeln. 

„Giſela kaum. Sie iſt doch wohl das reinſte Kind. Er⸗ 
stehung, weißt du, macht manches.“ 

„Steh da, Antony. Gott — und dieſe Gäſte wollte fie 
ſpazieren zühren? Nein, Werner, das möchte ich dir nicht 
zumuten.“ 

Antony Laſar ſchritt neben den drei Knackes wie eine 
Elfe neben handfeſten Gnomen. Sie wußte, wie fie wirken 
mußte, zart, elegant — grazißs wie fie war — neben dieſen 
Menſchen Sie hatte dieſe Wirkung beabſichtigt — wegen 
ihres Gauen, ja —, aber mehr noch Alanders wegen Sie 
fand dieſen ſaft. und kraftſtrotzenden Recken zu ſchade für 
das „ſtießelige Retlamemädchen' wie fie Adelgunde wegen 
ihrer Aehnlichteit mir dem „Ramamädchen“ nannte Sie 
plante eine reizvolle Enigötterung dieſer unpoerifchen 
Göttin vom Lande. Alander ſollte fehen, daß es auch noch 
andere Möglichkeiten für ihn gab. Und fie konnte mit 
Mephiſto, den ſie allerdings eigentlich nur vom Hörenſagen 
dannte, ſprechen: Hab’ ich doch meine Freude dran 
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Schöffe L. Kul hat ſich in der Ausübung 


Geſtern früh teilte der Stadtpräſident Zie⸗ 
mieneki dem Schöffen der Steuerabteilung, 
L. Kuk, mit, daß er eine Benachrichtigung des 
Woſewobdſchaſtsamtes erhalten habe, wonach der 
Unferfuchunngstichter gegen fur ein Unter⸗ 
ſuchungsverſahren Daraufhin hat Schöſſe 
Kuk dem Stadtpräſidenten mitgeteilt, daß er 
ſich in e md Amisſunktionen = 
zur Beendigung der Unterſuchung verhängt. Im 
Zuſammenhange damit hat Schöſſe Aut feine 
Funktionen dem Stadtpräſidenten überwleſen. 

Die vorſtehende Angelegenheit hat folgende Geſchichte: 

Im Jahre 1929 hat Vizeſtadtpräſident Dr. Mieliniti 
dem Magiſtrat einen Antrag auf Aufnahme einer Anleihe 
von einer Million Dollar zur Beſtätigung unterbreitet. 
Schöffe Kut wurde beauftragt, dieſen Vorſchlag zuſamnen 
mit Dr, Wielinſti zu e Nach der Prüfung der 
Angelegenheit beſtand Wielinſti auf feinem Antrag, wo⸗ 
gegen Kuk die Ablehnung forderte. Die Anſicht Kals 
fand Einjtimmigleit bei den Magiſtratsmitgliedern. Wic⸗ 
linſti blieb mit ſeiner Anſicht allein. Deswegen verärgert, 
legte er ſein Mandat als Vizeſtadlpräſident nieder. Die 
PS. wandte ſich an die DAP. und an Schöffen Kul 
mit dem Vorſchlag, dieſes Amt zu übernehmen. Schöffe 
Kuk erklärte ſich einverſtanden. Daraufhin zog Wielin't: 
ſeine Reſignation zurück und ſeit dieſer Zeit trat an Stelle 
der Wielinſtiſchen Freundschaft zu Kuk eine unbegründele 
Feindſchaft. 

Als die PPS. im April 1931 das Verhalten Wielin⸗ 
tis im Magiſtrat und in der Oeffentlichkeit auf die 
Tagesordnung ihrer Beratungen geſtellt hatte, trat We⸗ 
linſti aus der Partei aus. Er ſuchte lange Zeit 5 0 
einen Anſchluß an die Sanaeja und fand ihn ji] leßlich 
durch ſeine Aufnahme vor einigen Monaten bel der 
BBS. Richtung Moraezewſtis. ’ 

Nach feinem Austritt auf der PPS. veröffentlichte 
Wielinſki in der ihm geneigten Preſſe Nachrichten, wonach 
Schöffe Kut und Schöffe Izdebfki ſich in den Jahren 1923 
und 1929 dienſtlicher Vergehen zuſchulden kommen ließen. 
Schöffe Kuk forderte vom Stadtratpräſidium die Ein⸗ 
ſezung einer Sonderkommiſſion zur Prüfung der Vor⸗ 
würfe. Die Kommiſſion ftellte die 
W rundloſigleit der Beschuldigung 
feft und der Stadtrat hat daraufhin, mit allen gegen eine 
Stimme, Wielinſti ſein Mißtrauensvokum ausgeſprochen. 
ns lt Küf Nee einen Straf⸗ 
prozeß wegen Verleumdung angeſtrengt, der ſich gegen⸗ 
wärtig im Appellationsgericht befindet. hi 0 

Um die Lage für ſich zu perbeſſern, hat Wielinfti eine 
Woche nachdem ihm das Mißtrauensvotum ausgesprochen 
worden war und nachdem Ku den Prozeß angeſtreugt 
hatte, feine Anschuldigungen vor dem Staatsanwalt wie⸗ 
derholt. Als die erſte Nachricht davon zu Schöffen Kul 
gedrungen war, 


richtet er an den Stabtpräfibenten die Bitte, ihn in 
der Ausführung feiner Amtsſunktjonen zu verhängen. 


Nach einer Besprechung der Angelegenheit beim Staals⸗ 
anwalt hat der Stadtpräſident dieſe Bitte abſchlägig be⸗ 


Alander war noch nicht aufgetaucht, und ſo kamen tür 
die beiden Herren dort eiwas zu früh in den Weg. Sie 
ſtellte Ley vor. Antony Laſar hatte bereits erzählt, daß 
Ley ſie vertreten würde. 

„Ein reizender und intereſſanter junger Herr.“ 

„Na, na! Doch keine Gefahr für die Gunde 7“ 

„Aber, gnädige Fras — mit Doktor Alander ver⸗ 
glichen .. 7 A 

Frau Knacke muſterte mißtrauiſch die liebenswürdige 
Dame. Die würde doch Alander nicht etwa den Hopf ver⸗ 
drehen. Die Art, wie ſie von ihm ſprach! Und Augen 
machte fie jedem — fogar ihrem Knacke, an dem doch wirk⸗ 
lich nicht mehr vlel war. Gut, daß man nur ein paar 
Tage hierbllebe. Dem wurde ja jedeine gefährlich, 

Frau Knacke muſterte Ley mit einigem Vorurteil, Aber 
ihr Inſtinkt — der untrügliche Inſtinkt einer unverbildeten 
Frau — ſagte ihr ſofort: der iſt ungefährlich. 

Auch Laſar gefiel ihr. 

So ein ernſter Mann, ſagte ſie ſich, und dieſe aufgeregte 
Perſon! 

„ifo Sie wollen die gnädige Frau vertreten b dröhnte 
Knacke Werner an. „Na, kein ſchlechter Tauſch vom Stand» 
punkt meiner Damen aus. Kommen Sie man gern mit. 
Es ſoll mir auf ein paar Schoppen nicht ankommen.“ 

„Herr Ley if Sportler — und alſo Antialkoholiter“, 
ſagte Laſar unwillkürlich, als müſſe er den Freund vor det 
rohen Zudringlichteit dieſes derben Landmannes fügen. 
Knacke lachte dröhnend. 

„Und fo etwas nennt ſich Mann 21“ 

Frau Knacke miſchte ſich ein. Auch fie verfiel ſofort 
Leys Reiz. 

„Da geben Sie man nichts drauf, was der ſchon redet. 
Dem gerade wär's beſſer, er ließe Flaſche Flaſche fein. Ich 
ſag's ihm immer und immer wieder; Knacke ſag ich, du 
krlegſt noch mal nen Schlag.“ 

in biſt du mich los. 


„Freu dich doch, Alte — 
| „Ich denke, wenn die Herrſchaſten mich als Führer 


genehmigen, wir machn uns allt lae So mi zuhlaez 


ſeiner Amstätigleit verhängt. 


ſchieden, mit der Begründung, daß die Angelegenheit eine 
Verhängung in den Amtsfunktionen nicht notwend 
mache. 

Die vom Staatsanwalt durchgeführte Unterſuchung 

hat ergeben, daß gegen Schöffen Kult kein Material zur 
Erhebung einer Anklage vorliege. Die Staaksanwalt⸗ 
haft hat daraufhin das Material dem Unterſuchungs⸗ 
richter berwieſen, der im Laufe der letzten Wochen eine 
nze Reihe von Zeugen, Mitglieder des Magiſtra's, 
eamten, Magiftratslieferanten, Stadtverordnete ufw. 
vernommen hatte. In der Zwiſchenzeit wurden die Vor⸗ 
ſchriften betreffend das Gerichtsverfahren auf geſetzlichem 
Wege geändert. Danach ſollen Beamte in der Ausſbung 
ihrer Amtspflichten verhängt werden, ſoſern die Unter“ 
ſuchung auf Grund eines Artikels des Strafgeſetzbuches 
geführt wird, der den Verluſt des Rechtes auf Wählbarkeit 
des Verdächtigen nach ſich zicht. 
Am 10. Januar 1931 hat die Woſewodſchaft den 
Herrn Stadtpräſidenten davon verſtändigt, daß der Un er⸗ 
uchungsrichter gegen Schöffen Kuk eine Unterſuchung auf 
Grund des Ark. 656 des Strafgeſetbuches führt. Bei 
näherer Prüſung dieſes Artilels ſtellte es ſich heraus, daß 
er dreierlei Beſtimmungen über die Qualifizierung von 
Vergehen enthält. Zwei davon ziehen keine Verhängung 
in den Amtspflichten nach ſich. 

Daraufhin hat die Woſewodſchaft nochmals bein 
Unterſuchungsrichter angefragt, ob er imſtande fei, zu er⸗ 
klären, auf Grund welchen Abſatzes des betreffenden Ar⸗ 
tilels die Unterſuchung geführt werde. Die Antwort lan 
tete, daß er dies jetzt noch nicht erklären könne, daß aber 
nach dem vorhandeſten ! Material zu urteilen, 


eine Anklage, wenn fie überhaupt verfaßt werden 
ſollte, gegen Auf ſich auf Abſatz 2, gegen Izdebſti auf 
Abſatz 3 ſtützen würde. 


Trotzdem erhielt der Stadtpräſident am Dienstag 
ein Schreiben vom Wojewodſchaftsamt, daß dieſes der 
Meinung ſei, im betreffenden Falle die Vorſchriften des 
Dekrets in Anwendung zu bringen, die die Verhängung 
im Amte nach ſich ziehen. 

Geſtern früh hat der Stadtpräsident den beiden 
Schöffen dieſes Schreiben zur Kennknis gebracht, wonach 
dieſe erklärten, daß ſie die Meinung des Wofewod' h 
amtes zur Kenntnis nehmen und ihre Amt 
unterbrechen. 


Wie wir erfahren, dürfte die Unterſuchung im Laufe 
von zwei Wochen beendet ſein. Daraufhin wird der Un⸗ 
terſuchungsrichter beſtimmen, ob das Verfahren nieder⸗ 
geſchlagen oder ob die Anklage erhoben wird. 

Gegen Schöffen Izdebſti hat Wielinfti den Vorwurf 
erhoben, daß in jeinem Namen Privatperſonen von Ans 
tereffenten, bie in der Bauabteilung ihre Geſchäſte zu er⸗ 
Tedigen hatten, Schmiergelder verlangten. Die Sonder⸗ 
kommiſſion des Stadtrats hat ſeinerzeit auch in diefer Wu⸗ 
gelegenheit die Grundloſigkeit der Anſchuldigungen feſt⸗ 
gestellt. Inzwiſchen ſoll aber Wielinſti dem Unkerſuchungs⸗ 
richter neues Material überwieſen haben. 

Wie wir erfahren, wird die Steuerabteilung in diefer, 
Zeit Stadtpräfident Ziemieneki und die Bauabteilung 
Vizeſtadtpräſident Rapalſki leiten. 


( ³·˙¹ AA RE ET 


„Biſt du aber auch wohl genug ve fragte Laſar feinen 
Freund, in der Abſicht, ihm einen Rückzug zu ermöglichen, 

„Ach du“, lachte Antony dazwiſchen. „Herr Ley geht oft 
genug aus.“ 

„Können wir nicht ein bißchen auf dem See fahren!“ 
ergriff Adelgunde das Wort. Sie hatte bisher ſtumm und 
ungeſchickt dabeigeſtanden. Jetzt waren alle überraſcht, 
wie angenehm und weich ihre Stimme klang — eine dunkle 
unten die das dörfliche Deutſch ihrer Worte vergeſſen 
machte. 

„Warum nicht?" entgegnete Ley. 

Aber die Eltern Knackes wehrten ſich entſetzt gegen 
eine ſolche Zumutung. So beſchloß man, einen Spazier- 
gang durch die Stadt zu machen. 

„Wie konnteſt du Ley dieſe Menſchen aufdrängen, An⸗ 
tony“ ſagte Laſar, ehrlich eniſetz, als man ſich getrennt, 

„Gott, Alfred! Das kann man doch wohl von ihm 
haben, nach allem, was man für ihn tut.“ 

„Du läßt ihm doch nicht etwa fühlen, daß wir ,.* 

⸗Herrje, Alfred! Er iſt doch ſchließlich keine Mimoſe. 
Aber natürlich nicht. Er bat ja auch kaum Zeit für mich.“ 

„Oder du nicht für ihn.“ 

„Das Ergebnis wäre dasselbe. Und wirklich: ich ſehe 
ihn kaum mehr.“ 

* * * 

Als Ley mit ſeiner fremdartigen Kolonne das Sana⸗ 
torium zu verlaſſen im Begriff fand, kam ihm Doktor 
Degeener entgegen. 

Eine leiſe Scham erfaßte ihn. 

Wußte fie, wer die Leute waren? Oder mußte fie ver⸗ 
muten 

Er grüßte mit erlefener, doch abſichtlich ſtark zurück 
haltender Höflichteit. 

Die Blicke Eliſabeths glitten gleichgültig über dae 
ländliche Trio hin, haſteten einen Moment auf Adelgunde 
und begegneten dann denen Leys Er ſah das leichte Er- 
rölen, das in ihr Antlitz trat. Eine jähe Nöte, die das 
feine überllutete, antwortete. Natürlicl dachte lle 


Nr. 42 (Beiblatt! 


Neigen Sie zu Erkältungskrankheiten? 
Raſche und ſichere Hilfe. 


„Nur eine Erkältung“ hört man leichthin ſagen. Häu⸗ 
liger aber, als man denkt, entſtehen daraus ſchlimme Krant⸗ 
heiten, bösartige rheumatiſche Leiden, Gliederre can, Schmup⸗ 
fen fieber, Grippe, chroniſche Kopſſchmerzen und Neuralgiei, 
die den Menſchen zeitledens pelnigen. Rechtzeitiges Eingrei⸗ 
fen ift alſo dringend geboten. Ein Mittel das vollkommen 
unſchätuch iſt und in ſolchen Fällen ſchon Tausenden ſchnelle 
und ſichere Hilfe gebracht hat, tft Togal. Im Anſangsſtadium 

enommen verſchwinden die Krantheitserſcheinungen fofort. 
ogal geht direkt zur Wurzel des Uebels, deshalb wurden 
auch in veraltetn Fällen, in denen andere Mittel verſagten, 
damit überraſchende Erfolge erztelt. Ueber ſeine Erfahrun⸗ 
gen mit Togal teilt uns Herr B. Ancelewitz, Wilno, Piaſti 
Nr. 35, u. a. folgendes mit: Ich habe mit einigen Packungen 
Togal mein langjährige eumatiſches Nervenleiden, das 
bis dahin allen Behandlungen trotzte, total befeitigt, Bel 
einer ſchweren E (Influenza) habe ich Togal mit aus: 
ſezeichnetem Erfolg a det. Auch bet Kopfſchmerzen 
Si mir Togal wündervar, ſo daß ich es in meiner Haus⸗ 
apotheke ſtets vorrätig halte. Alle Urteile ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß Togal raſch und ſſcher wirft bei Rheuma, Gicht, 
Reißen in Gelenken und Gliedern, Kreuzſchmerzen, ſowie 
allen Arten von Erkältungskrankheiten. Wenn außerdem 
mehr als 6000 Aerzte, darunter viele bedeutende Profeſſoren, 
Togal verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. 
Togal darf alſo in keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal 
ſtets bei ſich führen! In allen Apotheken erhältlich. 
FCP 
Perſönliches. 

Wie wir erfahren, wurde auf den freigewordenen Po⸗ 
ſten eines Preſſereferenten beim Wojewodſchaftsamte Herr 
Mieczyflaw Hochblatt aus Warſchau berufen. (a) 


Die „Zuckergeſahr“ für die Weltprobuttion. 

Die unſinnige Preispolitik unſerer Zuckerbarone aber 
bringt es fertig, daß der polniſche Zucker im Inlande 4 
bis 5mal fo teuer iſt, wie er nach dem Auslande verkauft 
wird. Dann wundern ſich die Leute, daß in Polen ſo we⸗ 
nig Zucker gegeſſen wird. Au dieſer Tatſache wird auch die 
ſchönſte und koſtſpieligſte Reklame von der „Stärkung durch 
Jucker“ nichts ändern. 1950-31 hat ſich die Zucker produk⸗ 
tion in der ganzen Welt gegenüber dem Vorjahr um 1.31 
Millionen Tonnen auf die Rekordhöhe von 27.48 Mil: 
lionen Tonnen erhöht. Die greifbaren Vorräte ſind von 
8.96 Millionen Tonnen 1929 bis 1930 um 1.54 Millionen 
auf 10.49 Millionen Tonnen 1930-31 geſtiegen. Der Welt⸗ 
konſum iſt 1930-31 nur um 0.63 Millionen Tonnen an⸗ 
gewachſen. Die ſtarke Zunahme der Zuckerporräte 1930.31 
entfällt hauptſächlich auf Europa, wo ſich die ſichtbaren Be⸗ 
fände um 1,1 Millionen Tonnen erhöht haben, während 
ſie in den übrigen Weltteilen nur um 0,42 Millionen Ton⸗ 
nen geſtiegen ſind. 

Die Weltzuckervorräte, die ſich 1930⸗31 angeſammelt 
haben, entſprechen 38,2 Prozent der vorjährigen Welt⸗ 
erzeugung, bzw. 40,6 Prozent des Welkkonſums. Ungefähr 
ein Drittel dieſer Vorräte iſt allerdings durch die inker⸗ 
nationale Konvention gebunden. Schätzungsweiſe wird die 
Weltzuckererzeugung 1931-32 mit 23.58 Millionen Ton⸗ 
nen, 3.89 Mill. Tonnen bzw. 4.2 Prozent weniger als die 
vorjährige Erzeugung, angenommen. Von dieſem Manlo 
entfallen auf die enropäiichen Länder 2,8 Millionen Ton⸗ 
nen, auf das amerikaniſche Gebiet 0,8 Millionen Tonnen, 
auf Afrila und Aſien ungefähr 0,3 Millionen Tonnen. För 
Kuba rechnet man mit einer Erzeugung von 2,3 Millionen 
Tonnen gegen 3.17 Millionen im Vorjahr, und für Java 
erwartet man 1932:33 eine Produktion von 2.5 gegen 
2,86 Millionen Tonnen 1931-32. 
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dr. 6; arker, der vielſeitige Betrüger. 


Immer neue Betrügereien lommen an den Tag. 


Diewgeftern von uns gebrachte ausführliche Nachricht 
über die Verrligereien und Heitats chwindeleien des kurze 
Zeit in Lodz praktizierenden Arztes Dr. Mieczyſlaw ve! 
Maurpey Szlarler hat in der hiefigen Geſellſchaft und na⸗ 
mentlich in Aerztekreiſen berechtigtes Inſereſſe und Sen⸗ 
ſation hervorgerufen. Wie wir noch erfahren, war Dr. 
Sztarker ein ſtändiger Beſucher verſchiedener hieſißer 
Nachtlolale, wo er ſich in Geſollſchaft von Tänzerinnen 
die Nächte hindurch amüſierte. Ferner erfahren wir, daß 
Dr. Sztarker außer den Heixatsſchwindeleien und Were 
ſelſchtebungen ſich auch mit Vermittelung von Stellungen 
jür junge Mädchen befaßte und dafür Gefälligleitswech el 
herauslöckte, die er hinterher zu Geld machte. 

Bei den Unterſuchungsbehörden ſind im Laufe des 
geſtrigen Tages zahlreiche Anzeigen gegen Dr. Sztarler 
wegen verſchiedener Betrügereſen eingelaufen. Die Feſt⸗ 
nahme des noch in den Grenzen Polens weilenden Hoch⸗ 
ſtaplers wird demnächſt erwartet. Wie wir ferner erfah⸗ 
ren, wurde gegen Dr. Starter von den zahlreichen vor. 
ihm Geſchädigten deswegen bisher keine Anzeige erſtattet, 
weil er es dürch verſchledene Verſprechungen immer wie⸗ 
der verſtand, die Rückzahlung der Beträge vorzutäuſchen, 
Noch vorgeſtern erhielten einige Opfer Dr. Sztarkers von 
ihm Briefe, in denen er um die Nichtanwendung von 
Rechtsmitteln gegen ihn erſuchte, da er ſich am 15. Fe⸗ 
bruar reich verheiraten und dann alle ſeine Verpflichtun⸗ 
gen begleichen werde. 

In Wirklichteit hatte Dr. Sztarler mit ſeiner Ver⸗ 
heiratung leine Eile und ſuchte ſich in Warſchau ein neues 
Opfer feiner Heiratsſchwindeleien in der Tochter 5 
vermögenden Warſchauer Ingenzeurs, von dem er 10 000 
Zloty als Anzahlung auf die Mitgift herauslockte. In 
ſeinem Vorgehen war Dr. Sztarker in der letzten Zeit jahr 
vorſichtig und verheimlichte in der Befürchtung der Eu⸗ 
deckung ſeiner Betrügereien feine Adreſſe. Den Geſchä⸗ 
digten, denen er aus Warſchau geſchrieben hatte, legte e 
nahe, aus beſtimmten Gründen, an ihn nur poſte reſtante 
zu ſchreiben. 

Auch in verichtebenen hieſigen Neftonrationen hat D*; 
Starter zahlreiche Schulden gemacht. Unter anderem iſt 
er im Tivoli 1000 Zloty ſchüldig geblieben. In e n 
hieſigen Reſtaurationen diskontierte der Hochſtapler außel⸗ 
dem verſchiedene Gefälligkeitswechſel auf die Summe von 
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6000 Zloty, die ſämtlich zum Proteſt gingen. Charalte:' 
ſtiſch iſt es, daß Dr. Sztarler ein viel verſprechender Arz 
war, der jedoch durch ſeinen liederlichen Lebenswande, 
ſeine ärztliche Praxis vollſtändig vernachläſſigte. Im ver⸗ 
gangenen Sommer vertrat Dr. Sätarler einige Aerzte in 
der Krankenkaſſe, verſchwand jedoch nach zwei⸗ bis drei⸗ 
tägiger Tätigkeit auf drei bis vier Tage ſpurlos. 


Seinen perſchiedenen Verlobten machte Dr. Sztarke: 
verſchiedene Geſchenke, die er in den Geſchäſten gegen 
Wechſel einkauſte. So blieb er in einem hieſigen Seiden 
warengeſchäſt einen größeren Betrag für gegen Wechſel 
eingelaufte Seidenwaren ſchuldig. Von einem Angeſtell⸗ 
ten der Krankenkaſſe entlockte Dr. Sztarker während ſeiner 
Täligleit in der Krankenkaſſe unter verſchiedenen Vor⸗ 
wänden 500 Zloty, die er ihm hinterher nicht zurückgab. 
Sämtliche eingekauften Gegenſtände und Sachen zahlte 
Dr. Sztarker aus Prinzip nür mit Wechſeln. Er trat 
überall ſehr ſelbſtbewußt auf und verſtand es, durch ſein 
Benehmen den Kaufleuten „zu imponieren”, Unter are 
derem kaufte Dr. Sztarker bei der Firma Braun in der 
Petrikauer Straße 118 ärztliche Inſtrumente für 1400 
Zloty, wobei er 100 Zloty anzahlte und den Reſt in Raten 
bezahlen ſollte. Da Dr. Sztarker die Raten nicht einhielt, 
nahm die Firma ihre Inſtrumente wieder zurück. Dr. 
Starker kaufte nun die Inſtrumente bei einer anderen 
Firma und bezahlte diesmal in Wechſeln, die er hinterher 
nicht einlöſte und die Inſtrumente weiter verkaufte. Auf 
ähnliche Weiſe betrog er einen hieſigen bekannten Schnei⸗ 
der, bei dem er ſich einen Pelz für 3000 Zloty machen 
ließ, ihn mit Wech eln bezahlte und nachträglich für 1500 
Zloty weiterverkaufte. 

Wir wir feſtſtellen lonnten, weilte Dr. Sztarker 
5 Jahre hindurch in Berlin, wo er im ſtädtiſchen Sitten⸗ 
amt angeſtellt war. Welche Betrügereien Dr. Sztarker 
in Berlin während ſeines dortigen Aufenthalts berübt 
hat, konnte bisher noch nicht feftgeftellt werden. Bekann: 
iſt jedoch, daß er Berlin wegen verſchiedeneller kriminetler 
Vergehen verlaſſen mußte. Aus Berlin begab ſich Dr. 
Sztarker nach Straßburg, wo er ebenfalls verſchiedene 
Betrügereien begangen haben ſoll und daher im April v. J. 
gezwungen war, Straßburg zu verlaſſen und nach Polen 
zurückzukehren. (a) 


Garndiebſtahl. 

In der Fabrik von Roſenzweig, Al. Kosein, 
wurden in der letzten Zeit ſſtematiſche Garnd 
ſeſtgeſtellt. Nach längerer Beobachtung gelang es feſtzu⸗ 
stellen, daß die Arbeiterin Broniſlawa K, wohnhaft Niſka⸗ 
Straße 3, die Fabrik in der Regel ſpäter verläßt als die 
anderen Arbeiterinnen. Dies lenkte den Verdacht auf die 
Arbeiterin. Geſtern wurde die K. beim Verlaſſen der Fa⸗ 
brit angehalten und einer Durchſuchung unterzogen, wobei 
bei ihr einige Strähne Seidengarn unter der Kleidung 
verborgen vorgefunden wurden. Das Garn wurde beſchlag⸗ 
nahmt und die K. der Polizei übergeben, die in das 
Gefängnis eingeliefert und gegen fie ein Strafverfahren 
eingeleitet hat. (a) 

Einbrecher im Lodzer Automobilklub. 


Ju der Nacht zu Mittwoch brachen in das Lokal des 
Lodzer Automobilklubs in der Petrikauer Straße 104 Ein⸗ 


brecher ein. Die Diebe öffneten die Eingangstür vermit⸗ 
tels kal, aer und hauſten dann längere Zeit in dem 
Klublokal, wobei ſie ſämtliche Schränke und Schubläden 
ſowie eine Geldlaſſette aufbrachen, jedoch das geſuchte Ge d 
nicht vorfanden, da die Gelder des Klubs an einem ande⸗ 
ren Ort aufbewahrt werden. Die Einbrecher erbeuteten 
nur 40 Zloty Kleingeld und für einige Zloty Stempel und 
Briefmarken. Die don dem Diebſtahl benachrichtige Po⸗ 
lizei leitete eine e ein und ſtellte hierbei ſeſt 
daß in dem Klublokal „Fachleute“ als Einbrecher gehauit 
hatten. Bisher konnte von den Dieben noch feine Spur 
entdeckt werden. (a) x 


Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Grosztowſki, 11:90 Liſto⸗ 
bada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſtiego 54; S. Barte- 
Kerl Piotrlomjla 164; R. Rembielinjli, Anbrzeja 28; 

„ Szymanſti, Praendzalniana 75. 


Uf. Mel. Elialieih Begecner 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Wer ift denn die!“ fragte laut und ungeniert ber ofte 
elbiſche Gutsbeſitzer. „Schneidlge Perſon!“ 

„Die Dame ift Aerztin hier am Sanatorium“, amt 
wortete Ley kurz. Dr 1 

„Aerzlin?“ ER . 

Adelgunde ſagte es vol Bewunderung und wandte 
iich ſchnell um. 

Auch Eliſabeth Degeener blickte zurück. Iſt das, hatte 
fie ſich gefragt, etwa die Braut des Herrn Ley? Eine ſolch 
nahrhafte Partie paßt wenig zu dem Eindruck, den feine 
Perſönlichteit auf mich machte. 

Kühl, ſachlich und überlegen ſtellte fie dies fe, Doktor 
Degeener geſtanp ſich nicht ein, daß ſie, ſelt fie ihn geſehen. 
ſich in Ihren Gedanken viel, faſt ausſchließlich mii ihm be» 
ſchäftigt baute Vielleicht war ſie ſich deſſen noch gar nicht 
recht bewußt. Nun begegneten ſich ihre Blicke mit denen 
Adelgundes Es war ein törichtes Zuſammentteffon und 
dies gegenſellige Sich nacheinander Umſchauen. Doktor 
Degeener, als die gewandlere und beberrichtere, wußte 
was fie zu tun hatte. Sie machte den einen Schritt zurüg 
und reichte dem jungen Madchen die dand 

„Ich darf in Ihnen die Braut des Herrn Ley bes 
grüßen?“ 

Knacke riß den Wotanhur vom lablen Schädel. 

„Nee, nee! dem Herrn ven ſind wir nur zur Führung 
anvertraut Unſer zutünftiger Schwiegerſohn heißt Alan» 
der — Toltor Alander!“ 

Eliſabeiy Degeener lächelte — unwillkürlich erfrem. 

„Oh, ich bitte um Verzeihung wegen meines Irrtums.“ 
Ihre ſprechenden Augen jireiften nicht ohne Schelmerel 
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das von neuem in Glut getauchte Geſicht Leys. 
„Die geſtatten, Frau Dottor Degeener, daß ich die derr⸗ 


ſchaſten vorſtelle“, ſagie indeſſen Werner Ley gelaſſen: 
„Herr Nittergutsbeſitzer Knacke mii Frau und Tochter.“ 

Man reichte ſich die Hande, 

Und Adelgunde Knacke — mit linkiſchem, doch nicht um 
angenehmem vächeln — ſagte: 

„Zie ſind die erfte Aerztin, die ich in meinem Leben zu 
Sehen trlege. Wie ſchöͤn muß es fein, gnädige Frau, einen 
tichtigen Beruf zu baden!” 

Verwundert blickte Ellſabeth in das herbe und etwas 
ausdruckeloſe Geſicht des jungen Mädchens. Die ſchöne, 
tiefe Stimme nahm fie unwillkürlich für das Mädchen ein, 
fo wenig vorteilhaft Ihr Ausſehen auch war. 

„Gunde“, nahm die Gutsbefigerin mit unangenehmer 
Stimme das Wort, „bar fo ſchrecklich überſpannte Ideen 
im Kopfe. denten Sie ſich bloß, Fräulein, fie hatte ſich 
denn darauf verfteift, Schweſter zu werden. Ausgerechnet 
Schweſter — als unſer einziges Kind, wo fie das Gut 
kriegt und ne ganze Menge bar.“ 

„Das wäre noch kein Grund, Ihrem Fräulein Tochter 
einen vebenswunſch abzuſchlagen, wenn es ihr fo ernſt 
damit wäre Aber da fie ſich verlobt hat .“ 

„Meine Eltern haben mich verlobt“, ſagte Adelgunde 
ruhig Die Nähe Elifabethe machte fie unausſprechlich 
froh Noch nie hatte ein weibliches Weſen, noch nie über 
haupt irgendein Menſch, fo ſchnell ihr Herz gewonnen. Sie 
war langſam und ſchwerfällſg im Fühlen und Denken 
Dieſe Frau, fehlen es ihr, machte irgend etwas in ihr 
frei — wach 

„Adelgunde“ empörte ſich zänliſch die Mutter, indeſſen 
Knacke mit dem Kopfe ſchüntelle, 

„Sie ie was überspannt. die Tochter“, ſagte er gering ⸗ 
ſchäßig „Uber ſonſt — kochen kann fe, das har fe gelernt 
Wirklich großariſg Und auch ſonſt derſtehr fe ihren kram 
Bloß das ie jo ihre Manier, alles zu tun, als ob es für fie 
nicht recht was wäre. Und das kann mich denn woll mal 
ärgern. Na, dle Sparren wird it Alanver ſchon aus⸗ 
treiben. Der is der rechte Mann dazu.“ 


Eliſabeth Degeener beobachtete das Mädchen. 
Schadel, dachte ſie. Wozu dieſe Wandervogeltracht ! 


Dieſe Undiſche Figur? Bel ſolch ährengelbem Haar, old 
waſſerblauen Augen wirkt das doch berausſordernd fir 
dig, Dabei ſcheint fie doch eiwas in ſich zu haben.“ 

„Sie hätten gewiß gern ſtudlert “ 

„Dazu bin ich zu dumm.“ Es klang fleif und ledern, 
ganz ohne Humor. „Aber ich wäre gern Krantenpflegerin 
geworden.“ 

„Zie ſollten einen Kurſus durchmachen. Für die Frau 
1 wie für die Gutsherrin it diefer gleich mot 
wendig. 

In Adelgundes Augen blitzte etwas auf, das wie Hoff ⸗ 
nung ausjah. Aber die Mutter bremſte. 

„Segen Sie ihr nicht noch mehr Krabben in den Ropl. 
Fräulein.“ 

„Frau Doktor Degener“, verbeſſerte Ley vorſichtig, 

Sof Alſo verheiratet doch auch, trotz der emanzipler⸗ 
ien Weltanſchauungs“ triumphierte gnacte dazwiſchen. 
„Ziehfte, Gundel“ 4 * 

Doktor Eliſabeth Degeener lächelte gutmütig. 

„Amüſteren Sie fi) gut, meine Heldſchaftenl⸗ ſagte ſie 
abſchiednehmend. „Vielleicht, Fräulein Adelgunde, jehen 
wir uns noch einmal länger und ſprechen über Ihre An⸗ 
gelegenheiten.“ 

Doltor Ellſabeth Degeener empfand ebenfalls eine leb⸗ 
hafte Sympathie für das junge Mädchen. Es tat ihr leid, 
St Eltern Knacke! Daß es jo etwas überhaupt noch 
ga 

Man grüßte ſich; von ſeiten der älteren Knackes zurück 
haltend, leicht eingeſchnappt. Doktor Eliſaberh Degeener 
vol herzlicher Güte. Ihr Blick streifte nur flüchtig Leys 
Geſicht. 

Aber fie erſchrak vor dem dunklen und heiſchenden Aus 
druck ſeiner ſelbſtvergeſſen auf ihr ruhenden Augen. Un- 
willtürlich zuckte es leicht um ihre Brauen. Aber im 
Weltergehen dachte fie mit einem Heinen, ſehnſüchtigen 
Schmerz in der Seele: Was für wunderſchöne Augen dieſer 
Mann hat. Noch ue hat mich jemand jo angeſehen wit 
dieſer Ley.“ 


Mortſetung folat,) 
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ſetzung, mobei mit Meſſern gekämpft wurde. Eine Gruppe 
von 5 verkleideten Männern lehrte in vollſtändig betrua⸗ 
lenem Zuſtande nach Hause zurück. Die verkleideten Man ⸗ 
ner führten untereinander einen lauten Streit. Vor dem 
Hauſe Zalontna 28 hielt die Gruppe, wobei zwei der Min ⸗ 
ner Meſſer hervorholten, mit denen ſie auf einen der Min⸗ 
ner einzuſtechen begannen. Die übrigen zwei ergriffen 
beim Anblick der Meffer die Flucht. Nach einigen Meſſor⸗ 
ſtichen ſtürzte der Ueberfallene bewußtlos zu Boden, wo⸗ 
rauf die Angreifer ebenfalls die Flucht ergriffen. Der am 
Plaße zurückgebliebene Verwundele erwies ſich als der Za⸗ 
Lontua 28 wohnhafte 27lährige Zygmunt Paszezynſti, dem 
ein herbeigeruſener Arzt der Rektungsbereitſchaft die exit; 
Hilfe erteilte und ihn in bewußtloſem Zuſtande in ein jtäd+ 
liſches Krankenhaus ſchaffte. Die von der Meſſerſtecherei 
benachrichtige ae ermittelte als die Täter einen 27: 
jährigen Tadeusz N 0 „ wohnhaft 11-g0 Liftopaba 4, 
und den jährigen Mieczyſlaw Szpakiewiez, wohnhajt 
1190 Liſtopada 53, die zwangsgeſtellt wurden. (a) 

Als Paszezynſti im Krankenhaus das Bewußtſein 
wiedererlangte und vernommen wurde, gab er jedoch an, 
daß nicht Nieinſti und e die Täter ſeien, ſon⸗ 
dern der 24 97 re alte Tadensz Kuzniat, Andrzeja 58, 
und der Pawel Kania, Kopernita 23. Die beiden, die als 
Meſſerhelden bekannt ſind, wurden darauf verhaftet, wäh. 
zend die erjigenannten als unſchuldig wieder freigelaſſen 
wurden. Beide Meſſerhelden kemnien vor das Stand- 
gericht. Dank dem Umſtande, daß Paszezynſli im Spital 
wieder zur Beſinnung lam und die eigentlichen Täter 
nennen konnte, wurden Meinffi und Szpakiewiez vor dem 
Standgericht gere:tet. (p) 
Unfälle infolge der Glätte. A 3 x N 

Vor dem Hauſe Zawadzlaſtraße 7 ſtürzte geſtern iu⸗ 
folge der Glätte auf dem Vitrgerfteige die Kamiennaſtra 
. 15 wohnhafte 23jährige Ruchla Lenczycla jo ungluͤck⸗ 
lich zu Boden, daß fie hierbei den rechten Arm brach und 
Verletzungen am Ropfe davontrug. Ein Herbeigerufener 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Verunglückten 
Hilfe und ließ ſie nach einem Krankenhauſe überführen. — 
En zweiter Unfall infolge der Glätte ereignete ſich vor 
dem Hause Pabianiclaſtraße 22, wo die Wulezanſkaſtraße 
Nr. 241 n 27jährige Matilde Groß bei einem 
Sturz erhebliche Verletzungen am Kopfe und eine Gehern⸗ 
erſchülterung erlitt. Die Verunglückte mußte nach Anle⸗ 
gung von Notperbänden durch einen Arzt der Rettungs⸗ 
bereltſchaft nach einem Krankenhaus überführt werden, (a) 
Plötzlicher Tod bei der Arbeit. 

In der Fabrik der Firma Joſef Richter in der Sto- 
rupkiſtraße 19 erkrankte geſtern plötzlich der dort beſchäf⸗ 
tigte Weber Johann Hubert, wohnhaft Piaſkowaſtraße 25, 
bei der Arbeit und ſtürzte beſinnungslos zu Boden. Ein 
e Arzt der Rettungsbereitſchaft der Kuın- 
enkaſſe konnte nur noch den bereils eingetretenen Tod bez 
Hubert feſtſtellen. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen 
einer gerichtsärztlichen Kommiſſion unter Polizeiſchutz ge⸗ 
ſtellt. Die Urſache des plötzlichen Todes konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Beſtraſter Kommunſſt. 


Am 2. Oktober v. J. wurde der 19jährige Mordia 
Mendel Weißmann ſeſtgenommen, als er mit Hilfe einer 
Frau, der es zu enkommen gelang, an einen Zaun ei 
kommuniſtiſches Plakat anklebte. Geſtern hatte ſich Weiß 
mann vor dem Bezirksgericht zu verantworlen, daß ihn zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


Ein Dieb beſtiehlt den anderen. 

Der Pilſudſtiego 43 wohnhafte notoriſche Dieb Jozef 
Barczal ging am 14. Jervar d. Js. nach der Diebe oörſe 
in der Pilſudſtiego 2, wo alte Sachen und auch Dlehes⸗ 
beute gehandelt werden, und verlaufte dort verſchie ene 
Sachen für 45 Zloty. Das Geld ftedte er in einen Geld 
beutel, den er in eine e unterbrachte. Dies be nerk⸗ 
ten zwei Kollegen Buczals, der 4 Nährige Jan Patutaj 
und der jährige Wladyflaw Walaſinſki, wohnhaft Tre⸗ 
lenberga 43, die ihm das Geld mit dem Beutel ſtahlon. 
Barczal bemerkte den Diobſtahl ſedoch nach einer Weite 
und zeigte der Polizei die mutmaßlichen Diebe an. Dei 
einer Durchſuchung des Jan Paluxaf wurde bei ihm bar 
Geldbeutel Barczals vorgefunden. Beide Diebe wurden 
in das Gefängnis eingelieſert und gegen fie ein Strajber- 
fahren eingeleitet. Geſtern hatten ſie ſich des Diebſtahls 
vor dem Stabtgericht zu verantworten, das den Jan Po⸗ 
turaj zu 1 Jahr und 4 Monaten Gefängnis und den Wla⸗ 
düſlam Walaſinſki zu 4 Monaten Gefängnis verurteilte, (a) 


Eport. 


Das Internationale Schachturnier in London. 
In den Hängepartie der vierten Runde ſiegte Flohr 
gegen Buerger, die Partien Kaſhdan — Tartakower und 
ltanowſti — Sultan Khan ergaben Remfsſchluß. In 
der fünften Runde übernahm Flohr die Führung des Tur⸗ 
niers durch einen Sieg gegen Milner Barry, während 


Aljechin feine Partie gegen Buerger in elwas ſchlechterer 
Stellung abbrechen mußte. Auch Kaſhdan ſteht gegen Ma⸗ 
roczy ſchlecht! 


Tartalower gewann gegen Kolkanowfli. 


und Szczecinſki. 


Die berüchtſgten Mörder wollten das Graue Haus in Swientolrzyz „verlaſſen“. 


In aller Erinnerung wird noch der grauenvolle Mord 
ſein, der am 11, November 1928 in der Petrikauer Straße 
117 begangen wurde und dem das Ehepaar Tiſcher und 
deren Dienstmädchen Borowſka zum Opfer fielen. Der 
Mörder Stanijlam Lanjucha wurde vom Lodzer Bezirks⸗ 
15 t zum Tode und vom Appellationsgerichk zu lebens⸗ 
änglichem Zuchthaus verurteilt. Nach Fällung des Urteils 
wurde er in das Swientokrzyzer Gefängnis bei Kielce ein⸗ 
geliefert. In demſelben Gefängnis und ſogar in derselben 
Zelle ſaß Roman Szezeeinſki ſeine 15 jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ab. Dieſer halte am 18. Dezember 1928 den Za⸗ 
wadzka 36 wohnhaften Michel Krol aus Gewinnſucht er⸗ 
mordet. 

Die Gefängnisordnung ſieht vor, daß in jeder Zelle, 
in der ſich eine größere Be Gefangener befinden, unter 
dieſen ein „Zellenkommiſſar“ gewählt wird, der die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten und die ganze Zelle in wichtigen 
Angelegenheiten zu vertreten hat. In der Zelle der bei» 
den Lodzer Gefangenen iſt in letzter Zeit Szezecinſli „Zel⸗ 
lenkommandant“ geweſen. 

Eines Tages bemerkte ein Gefängniswärter im Abort: 
auf einem Manervoriprung und auf einem Brett Ziegel⸗ 
mehl. Als er dieſe Beobachtung wiederholt machte, be⸗ 


nachrichtigte er die Gefängnisverwaltung, die eine ftrenge 
Beobachtung aller Zellen anordnete. Einige Tage darauf 
machte dieſer Gefängniswärter zuſammen mit dem Gefäng⸗ 
nisleiter die übliche Abendrunde durch die Zellen. Dabei 
ſah er in der von Laniucha und p bewohnten 
Zelle dieſelben Spuren von Ziegelmehl, die er auch im 
Abort gefunden hatte. 8 
In derſelben Nacht wurde unerwartet eine Beſichti⸗ 
gung der Zelle vorgenommen. Als man die Wände ab⸗ 
Hopfte, fielen plötzlich aus der Mauer einige Ziegelſtücke 
heraus, die in einen nach dem Gefängnishof führenden 
Kanal fielen. Es ergab ſich, daß die Zelleninſaſſen mit 
Hilfe von ſcharf gemachten Löffelitielen die Oeffnung her 
ausgekratzt und das Ziegelmehl in den Geſängnisabort ge⸗ 
worſen hatten. Am Tage ſetzten ſie die Ziegel wieder eln, 
Die Sparren verkitteten jie mit gelneketem Brot. D 
Flucht war für eine der nächſten Nächte angeſetzt. Ale 
Initiatoren des Fluchtverſuchs kommen Szezeeinſti und 
aniucha in Frage. Nach Aufdeckung dieſes Fluchtplanes 
wurden die Jeneninſaſſen in andere Zellen verteilt und 
vor allem Lanjucha von Szczecinſti getrennt. Laniuche 
reichte außerdem ein Geſuch ein, in dem er um Unterbrin⸗ 
gung in einem anderen Gefängnis bittet. (p) 


Abgebrochen wurden ferner die Spiele Sultan Khan — 
Meuchik in Gewinnſtellung für Sultan Khan und Thomas 
— Winter in gleicher Stellung für Thomas. Der Stand 
iſt nunmehr folgender: Flohr 4½½, Aljechin 4 (1), Kaſhdan 
3% (1), Tartakower 3%, Maroczy und Sultan Khan je 
2 (1), Koltanowfti 2, Frau Meuchil 1½ (1), Milner Barky 
1%, Buerger 1 (1), Winter 4 (1) und Thomas 0 (1). 
Das Ereignis der ſechſten Runde wird der Kampf Kaſhdan 
— Aljechin ſein. Flohr ſpielt mit Buerger, Tartakower 
mit Maroeczy. 


Eishockenwettſpiel Kopernik — Zimowſti 1:0 
5 (1:0, 00, 0:0), 

Das am geſtrigen Vormittag auf dem 
Sportplatz ausgetragene Eishockenſpiel zwiſchen der Ne⸗ 
präsentation des Staatsgymnaſiums auf den Namen Ko⸗ 
pernikus und des Gymnaſiums von Zimowfki endigte mit 
einem 1:0-Siege für das Staatsgymnaſium. 


Aus der Philharmonie. 


Das Konzert von Vaſa Prihoda. Am kommenden 
Dienstag, den 16. d. Mts., findet in der Philharmonie das 
15. Meiſterkonzert ſtatt, das diesmal von dem Geiger Vaſa 
Prihoda beſtritten werden wird. Sein phänomenales Spiel 
wackt überall, wo nur der Künſtler konzertiert, Bewunde⸗ 
rung und Begeiſterung. Der geniale Künſtler hat diesmal 
für Lodz ein herrliches Programm zuſammengeſtell, das 
folgende Tonſchöpfer aufweiſt? Brahms, Paganini, Vieux⸗ 
temps, Richard Strauß, Sarafate und viele andere. Am 
Klavier: Emerich Kris. Beginn des Konzerts um 8.30 
Uhr abends. 

Morgenfeier des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters. 
Die bereils angekündigte Morgenfeſer des Lodzer Phil ⸗ 
ſarmoniſchen Orcheſters am kommenden Sonntag wird d 

dächtnis des auf jo tragiſche Weiſe ums Leben geto 
menen Dirigenten Zdziſlaw Birnbaum gewidmet ſein und 
hat in muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt das lebhafteſte 
Intereſſe wachgeruſen. Als Soliſt tritt diesmal der her⸗ 


vorragende aus Amerfka kommende ruſſtſche Pianiſt Benno 


Moſſeiwitſch auf, den man im Auslande zu den beiten Na⸗ 
viervirtuoſen dar Gegenwart zählt. Am Dirigenten pult 
Kapellmeſſter Fongey Neumark. Begin! nktlich 12 Ahr 
mittags. 


Aus dem Neige. 


Doppelmörder zum Tode verurteilt 
und begnadigt. 


Der Henker der meiſtbeſchüſtigte Mann. 


Nach der Einführung der Standgerichte in Polen vor⸗ 
geht nun faſt kein Tag, an dem nicht ein oder mehrere Le⸗ 
desurteile verkündigt und zum großen Teil auch ausgeführt 
werden. Nach der Verordnung des Staatspräfidenten vom 
19. März 1928 über die Einführung der Standgerichte 
muß jedes rechtskräftige Todesurteil durch Erhängen voll⸗ 
10 werden, jo daß der Henker in Polen ſehr viel zu tun 
hat. 

Erſt vorgeſtern wurden durch Standgerichte zwei To⸗ 
desurteile verkündet. 

Von einem Standgericht in Kowel wurde ein Ein⸗ 
wohner des Dorſes Uchow namens Daniel zum Tode durch 
den Strang verurteilt, da er an der Organifierung von her 
waffneten Ueberfällen auf einige Bauerngehöfte beteiligt 
war. Das Urteil wurde geſtern vollſtreckt, da der Staazs⸗ 
präſident von ſeinem Begnadſigungsrocht keinen Gebrauch 
gemacht hat. 

An demſelben Tage wurde von dem Kattowigzer 


lenenhaſer 


Standgericht ein Todesurteil (das erſte im Standge 
verfahren) verkündet. Angeklagt war der erſt 21jäh 
Klemens Szludlo, der am 24. Januar in der Ortſchaft 
Zawisz bei Tichau (Kreis Pleß in Oberſchleſien) den 15. 
jährigen Knecht Stefan Piecha und die 19jährige Dienſt⸗ 
magd des Landwirts Schuſter durch Arthiebe ermordet und 
dann 1770 Zloty geraubt hatte. Das Gericht verurteilte 
Sziudlo zum Tode durch Erhängen. Der Staatspräſident, 
an den ſich der Verteidiger des Verurteilten, Rechtsanwalt 
Kobylinſti, gewandt hatte, begnadigte den Doppelmörder, 
io daß ſeine Strafe in lebenslängliches Gefängnis um⸗ 
gewandelt wurde. 


Im Rechtsausſchuß des Sejm beantragten die Se⸗ 
zialiſten bekanntlich Aufhebung der Stand⸗ 
gerichte, die ſeit etwa einem halben Jahr beſtehen. 

Der ſozialiſtiſche Redner Puzek zitierte erſchreckeud⸗ 
Einzelheiten aus der Tätigkeit der Standgerichte. In den 
letzten fünf Monaten waren insgeſamt 59 Urteile gefäll“, 
davon 31 Todesurteile. U. a. find drei 19jährige Burſcher 
und ein 17jähriger junger Mann hingerichtet worden. Der 
Henker gehört zu den meiſtbeſchäftigten Perſonen in Polen. 

Der Antrag wurde von allen demokratiſchen Oppr⸗ 
ſitionsparteien unterſtützt. Die Regierungsmehrhei 
ſtimmte ihn, wie wir bereits berichteten, nieder. 

Aus dem Bericht über das Gerichtsweſen in Polen 
geht u. a. hervor, daß im Jahre 1931 12 Millionen Per⸗ 
ſonen mit dem Gericht zu tun hatten, während nicht weni⸗ 
ger als 8,5 Millionen Straj- und Zivilfachen eingereicht 
wurden. Die Gefängniſſe find überfüllt; fie beherbergen 
augenblicklich über 40000 Gefangene. Urteile gegen Ju⸗ 
gendliche ſind um 750 im Verhältnis zum Bor höher, 


Tomaſchow. Heute Stadtratfigung, Am 
heutigen Donnerstag findet um 7 Uhr abends eine Stad 
ratſißung ſtatt, die folgende Tagesordnung hat: Befti:i- 
gung des Statuts des ſtädtiſchen Stanislaus⸗Krankenhau⸗ 
ſes, Beſtätigung des Reglements für die ſtädtiſchen gi 
häuser, die Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe von 
40tanjend und 50 tauſend Zloty bei der Polniſchen Kom⸗ 
munalbank zum Bau von Straßen, Konvertierung der 
kurzfriſtigen bei der Polniſchen Kommunalbank erhobenen 
Anleihe, die Angelegenheit des Kommunalzuſchlags zur 
ſtaatlichen Induſtrieſteuer und des Preiſes der Induſtkie⸗ 
zeugniſſe, die Angelegenheit des Kommunalzuſchlags zu der 
ſtaaklichen Grundſteuer, die Angelegenheit des Kommunal- 
guſchlags zu der ſtaallichen Patentſteuer für Spiritus⸗ und 
Schnapsverkauf, die e des Kommunalzuſchlags 
zu der ſtaatlichen 1 ienſteuer. Ferner Wahl der 
ſtädtiſchen Armenpfleger, Wahl in den Rat der Kommu- 
nalen Sparlaſſe, die Angelegenheit des Verkaufs von ſtäd⸗ 
tiſchen Plätzen (am Teiche). 

Heute Prozeß Drobner. Heute wird 
das Bezirksgericht gon Petrikau in Tomaſchow tagen, um 
den Prozeß gegen Drobner zu verhandeln, der der Untere 
ſchlagung von Geld und Gold aus dem zahnärztlichen Ka⸗ 
binett von Dr. Rotenherg angeklagt iſt. Als Verteidiger 
des Angeklagten tritt Rechtsanwalt Rozyeki auf, der Sa⸗h⸗ 
walter des Privatklägers iſt Rechtsanwalt Landau aus 
Warſchau. 

— Arbeitsloſenhilſe im Januar. Die 
ſtädliſche Fürſorgeabteilung hat im Laufe des Monats 85 
nuar an 5006 Arbeitsloſe 13 472 Zloty als beſondere 
Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt. 260 Arbeitsloſe 
haben Lebonsmittelunterſtilßung im Goſamtwerte von 6354 
Zloty erhalten, 

Lenezyca. Auf gefundene Kindesleſche. 
Auf einem Felde in der Nähe des Dorſes Lesmierz, Kreis 
Lenezyea, fanden vorübergehende Bauern die Leiche ein 
neugeborenen Kindes im Alter von annähernd 14 Tagen 
weiblichen Geſchlechts. Die von dem Leichenfunde ber 
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nachrichtigte Polizei ließ die Kindesleiche nach der ſtädti⸗ 
ſchen Leichenhalle in Lenczyea überführen und leitete 
gleichzeitig eine Unterſuchung nach der entarteten Muster 
des Kindes ein. (a) 

Sieradz. Trauriges Ende eines Trun⸗ 
kenbolds. Bauern des Dorfes Zaleſie, Kreis Sieradz, 
fanden in einem Walde die ſteifgefrorene Leiche eines 
Mannes auf, die als die Leiche des Landwirts Antoni 
Sadlo aus dem Nachbardorfe Maciejowek erkannt wurde. 
Durch die von der Polizei aufgenommenen Ermittlungen 
wurde feſtgeſtellt, daß Sadlo am Abend zuvor in einer 
Dorſſchenke gezecht und ſich vollſtändig betrunken hatte, 
worauf er auf dem Heimwege ſich im Walde in den Sten⸗ 
ßengraben geſetzt hatte und erfroren iſt. Die Leiche wurde 
der Familie zur Beerdigung übergeben. (a) 

Lublin. Wagen von Güterzug überfah⸗ 
zen. An einer Bahnüberfahrt in der Nähe von Lublin 
wurde ein mit Holz beladener Wagen von einem Güterz ig 
überfahren. Der Wagen ging vollſtändig in Trümmer, 
die Pferde wurden getötet und drei Perſonen, die ſich auf 
dem Wagen befanden, litten jo ſchwere Verletzungen, daß 
ſie in ernſtem Zuſtande in ein Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußten. 

Lublinitz (Oberſchleſien), Von einem Bullen 
aufgeſpießt. Beim Stallreinigen wurde plößlich der 
Landwirt Spiesla aus Koſchmieder, Kreis Lublinitz, von 
einem wild gewordenen Bullen erfaßt, aufgeſpießt und in 
hohem Bogen zur Erde geſchleudert. Der Bedauernswerte 
iſt kurze Zeit darauf an den Folgen dieſer ſchweren Vor⸗ 
letzung geſtorben. 


Aus dom deutschen Geſellſchafteleben 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“, 
Shadjettion. Es wird unſeren Mitgliedern in Er⸗ 
innerung gebracht, daß am Sonnabend, den 13. d. Mis. 
abends 7 Uhr im Lokale des „Fortſchritt“, Kilinſtiego 145, 
eine Generalverſammlung ſtattfindet. Das Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt Pflicht. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 11. Februar. 
Polen. 
20, M.). 
12.20 Schallplatten, 12.35 Schulkonzert, 14 Kinderſtunde, 


16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 16.40 Schallplatten, 17.10 
Vortrag: „Sorge über die polniſche Frau“, 17.35 Nach⸗ 


Lodz 


mittagskonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 
19.45 Radonachrichten, 20 Feuilelon, 20 18 Konzert 
leichter Muftter, 21.25 Hörſpiel, 22.10 Schalplallen, 
22.20 Nachrichten, 22.30 Tanzmuſtt. 

Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
11.15 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Kammermuſik, 
19.40 Für die Jugend, 20.30 Beethoven, 21.10 Litera 
riſch⸗müſikaliſche Stunde, 22.55 Tanzmuſtk. 

Königswuſterhauſen (938,5 2955 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.45 
1 16.30 Konzert, 20 Konzert, 21.30 Tanz⸗ 
muſik. 

Langenberg (635 195, 472, M.). 
11.20 Schulfunk, 13.05 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 
Konzert, 20 Abendmuſik, 20.45 Wiener Bildniſſe. 

Wien (581 193, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.30 Iguge Fried⸗ 
mann, 15.55 Kinderſtunde, 17 Konzert, 19,30 Oper: 
„Pique Dame“, 22.25 Tanzmuſſk. 

Prag (617 193, 487 M.). 
12.45 Konzert, 15.30 Violinkonzert, 18.25 Deutſche Sen⸗ 
dung, 21 Violinkonzert, 22.20 Zeitgenöſſiſche Mufit. 


Nachmittags konzert. 

In dem Nachmittagskonzert am heutigen Donnerstag 
hören, wir den Pianiſten Ignaey Roſenbaum. Außer den 
von ihm ausgeführten Solowerken hören wir noch im En⸗ 
jemblejpiel das Trio C⸗moll Op. 1 von Beethoven (Geige: 
Stanislaw Tawroszewicz, Violoncello: Soſſa Adamſta), 
Frau Janina Turczynſta ſingt zwei Opernarien und pol⸗ 


niſche Lieder. 
Vorträge. 
Heute um 17.10 Uhr wird aus Lemberg ein Vortrag 
über die polniſche Frau von Michal Rolle übertragen. 
Um 20 Uhr hören wir ein Feuilleton von Marja 
Oſſowfka über „Vorurteile vorurteilsloſer Menſchen“. 
— —— — —.—— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 11. Fer 
bruar, 7 Uhr abends, Vorſtandsſizung. 

Lodz ⸗Oſt, Nowo Targowa 31. Freitag, den 12. Fe⸗ 
bruar, um 7 Uhr abends Vorſtandsſitzung. 

Nowo⸗Zlotno. Leſeabende. Jeden Donnerstag 
bon 7 bis 9 Uhr abends finden im Parteilokal, Cyganla 
14, Leſeabende ſtatt, an die ſich eine freie Aussprache an⸗ 
ſchließt. Zum Vorleſen gelangen ſozialiſtiſche Diskufſions⸗ 
ſchriften. Auch Nichtmitglieder, die Intereſſe daran haben, 
ſind zu den Leſeabenden eingeladen. 
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Quer durch die Welt 


der Kampf mit dem Polypen. 


Ein dramatiſcher Kampf zwiſchen einer Frau und 
einem Seepolypen, aus deſſen tödlicher Umklammerung fie 
im letzten Augenblick durch das mutige Dazwiſchentreten 
ihres Mannes geretet wurde, ereignete ſich, wie erſt jezt 
belannt wird, Ende Januar in einem Badeorte auf den 
Bahamas. 

Der Held der Geſchichte iſt, wie von einer Vergnü« 
gungsreiſe nach Bahamas zurückkehrende Reiſende berich⸗ 
len, der Weltrekordflieger Hugh Herndon, der mit Clyde 
Pangborn den noch ungebrochenen Rekord für einen Flug 
um die Welt aufgeſtellt hat. 

Frau Herndorn ſchwamm in einiger Entfernung vom 
Strande in tiefem Waſſer, als plötzlich ein Polyp nahte, 
der fie ſofort umklammerte und ſich an ihrem Körper feſt⸗ 
jaugte, Ein ſurchtbarer Kampf zwiſchen Menſch und Beſtie 
folgte, bei dem Frau Herndon ſchließlich zu unterliegen 
begann. Ihre Kräfte verließen ſie und ſie wurde von dem 
Tiere unter Waſſer gezogen. Mit ihrer letzten Kraft ftieft 
ſie gellende Hilferufe aus, die der ſich am Strande ſon⸗ 
nende Flieger vernahm. 

Er eilte ſeiner Gattin ſofort zu Hilfe. Mit einem 
Stock bewaffnet, ſchwamm er auf ſie zu und es gelang dem 
in vielen Gefahren Erprobten, die Beſtie durch einen kräf⸗ 
tigen Stockhieb für einen Augenblick zu betäuben und ſeine 
Drau, die berits ohnmächtig war, aus der Umklammerung 
zu löſen. Erſt als der Flieger ſeine Gattin ſicher ans 
Land gebracht hatte, erholte er fi von den ausgeſtandeuen 
Schrecken. Sie hat glücklicherweiſe bei dem Kampf leinen 
dauernden Schaden genommen. 


Mit Schnee erſchoſſen. 


Aus Graz wird gemeldet: In Untervogau hat ſich 
ein eigenartiger Selbſtmord zugetragen. Der bei ſeinem 
Onkel wohnhafte Handelsangeſtellte Fritz Koller ſtopfte 
den Lauf eines Militärgewehres mit Schnee voll und gab 
dann gegen ſeine Bauchgegend einen Schuß ab. Sein 
Sörper wurde faſt vollſtändig zerriſſen und Koller war 
855 tot. Das Motiv der Verzweiflungstat war Arbeies⸗ 
oſigkeit. * : 


Sahnziehen mit Kinovorſtellung. 

Aus Neuyork wird gemeldet: Auf ein neues Mittel, 
um wehleidige Patienten die Schmerzen der Zahnbehand⸗ 
lung vergeſſen zu laſſen, iſt, Bläktermeldungen zufolge, ein 
Boſtoner Zahnarzt, Dr. Lawrence Obrey, verfallen. Die⸗ 
2 offenbar ſehr beſchäftigte u hat nämlich ſein 

rdinationszimmer mit einem Filmprojektionsappacat 


Verſchiedenes 


Begräbnistoiten vor dem Mord bezahlt. 


In den Vereinigten Staaten hat die Tänzerin Sancha 
Pagan ihre Kollegin Aſſunzion Rivera, die in der gleichen 
reiſenden Truppe angeſtellt war, aus Eiferſucht getötet, 
weil fie glaubte, die andere habe ihr ihren Freund abſpen⸗ 
ſtig gemacht. Das iſt ja dort nichts ſo Ungewöhnliches, 
aber merkwürdig wird dieſes Verbrechen durch einen Zug, 
den Neuyorker Blätter hervorheben. Die wütende Sanda 
hat nämlich, bevor ſie das Verbrechen beging, ihre Neben⸗ 
buhlerin bei einer Verſicherungsgeſellſchaft eingekauft, da⸗ 
mit non 19 0 die Koſten der Beerdigung bezahlt werden. 
Glaubte vielleicht die vorſorgliche Mörderin, ſich auf dieſe 
Weiſe mildernde Umſtände zu erkaufen? Das Gegenteil 
dürfte der Fall ſein, denn durch dieſe Maßnahmen hat fie 
en daß fie den Mord mit Ueberlegung ausgeführt 

gat. 


Die größte Blume der Welt. 

Die größte Blume, die man kennt, wird auf den Phi⸗ 
lippinen gefunden, ſie wächſt dort an den Abhängen des 
Vulkans Ago. Die Eingeborenen, die dieſer Blume be⸗ 
ſondere Verehrung entgegenbringen, nennen fie BoD. Sie 
wächſt in einer Höhe von 800 Metern über dem Meeres- 
ſpiegel und verdankt ihre Entwicklung wohl der Nähe des 
Vulkans. Ihre Knoſpen gleichen einem großen Blumen⸗ 
kohl, und wenn ſie aufgeblüht find, haben ſie einen Durch⸗ 
meſſer von einem Meter, Die Blume wiegt ungefährt 
zehn Kilogramm. Nach dem engliſchen Gouverneur Sta u⸗ 
ford Raffleſon wird ſie Raffleſia genannt. 


Der Mann mit dem Spazierstock. 

Der Leiter der Polizeiſchule Neuyork machte mit ei⸗ 
nen Schülern ein intereſſantes Experiment. Während er 
auf dem Katheder ſtand und einen Vortrag hielt, klopfte 
es, und ein älterer Herr erſchien, der auf den Polizeileh⸗ 
rer zuging, ein paar Worte mit ihm wechſelte und dann 
den Raum wieder verließ. Kaum hatte er die Tür zuge⸗ 
macht, als der Lehrer feinen Schülern die Aufgabe teile, 
den Beſucher genau zu beſchreiben, und zwar lege er be⸗ 
ſonderen Wert darauf, zu willen, ob der Herr einen dunk⸗ 
len oder hellen Ueberzieher, einen ſteifen oder weichen Hut, 
und in welcher Hand er ſeinen 8 zierſtock getragen habe, 
Dadurch wollte man die schnelle Beobachtungsgabe der Po⸗ 
lizeiſchüler prüfen. Von den 42 anweſenden Kandidaten 
ſchrieben 17, der Mann habe den Spazierſtock in der lin⸗ 
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verſehen, der ſo eingebaut iſt, daß die den Patienten vor⸗ 
geführten Filme ſchräg oben an der Decke ſichtbar werden, 
ſo daß fie die in den Ordinationsſtuhl zurückgelehnten Pa⸗ 
tienten während der Behandlung bequem verfolgen lö 
nen. Ob Dr. Obrey ſeinen beneidenswerten Patient 
ſtumme Filme oder Tonfilme vorjeht, in dem Bere ß 
nicht gejagt. Letzteres wäre jedenfalls beſonders empfeh⸗ 
lenswert, weil dadurch akuſtiſche Vorgänge übertönt wür⸗ 
den, die ſich in zahnätztlichen Ordinalzonszimmern zu er⸗ 
eignen pflegen und die auf die im Wartezimmer befind ⸗ 
lichen Patienten nicht immer den beſten Eindruck machen. 


Eine Operation, die ſtrafbar iſt. 


Zu einer mediziniſchen Frage, die das Gebiet der 
Rechtssprechung ftreift, äußert ſich Senatspräſident Leo⸗ 
nard in der „Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung“. Er 
erklärt es für unbedingt ſtrafbar, wenn ein Arzt ſich daz! 
hergibt, bei einer Frau, die heiraten will, auf operativem 
Wege ein künſtliches Hymen herzuſtellen. Dieſe Operation 
— die bereits die Gerichte beſchäftigt hat — ſoll ja den 
Zweck haben, dem Ehemann die Illuſton einer nicht mehr 
dorhandenen Jungfräulichkeit feiner Partnerin vorzutän⸗ 
ſchen. Es handelt ſich alſo um eine argliſtige Verleitung 
ur Heirat. Es gibt leinen mediziniſchen Grund, der eine 
De Operation gefundheitlich rechtfertigen würde. Falls 
die Ehe durch Feſtſtellung d Tatbeſtandes geſchieden 
wird, hat der Arzt ſtrafrochtliche Verfolgung zu gewärli⸗ 
en und außerdem die Koſten der geſamten Aufwendung 
für die Ehe zu tragen. 


Das Oralel von Delphi enträat elt. 


In Delphi hat Profeſſor Courby Forſchungen ange⸗ 
ſtellt, die zur Entdeckung einer viereckigen Stein te, des 
Ortes der Weissagungen führten. Die Platte e deut⸗ 
lich vier Eindrücke als Stützpunkte von Mitte und Enden 
des dreibeinigen Stuhles. Zwei Löcher dienten zum H. 
einſtecken von Lorbeerzweigen, die von der Pytia gefi 
telt wurden. Auf dem Stein ſah man Kruſten von Kell, 
die von dem darübergeſchütteten Waſſer der heiligen Quelle 
übriggeblieben waren. Weiterhin ſtand auf der Platle 
der heilige Stein von Delphi, de: en Mittelpunkt der 
Welt und do Hrab des Python in ttalt eines Bienen⸗ 
korbes darſte Mitten durch den Stein blieb ein gro⸗ 
ges Loch, durch das ein. Metallr! re in eine unterirdiſche 
Krypta führte. Da jene end nicht vulkaniſch und ohne 
heiße Quellen iſt, kann man vermuten, daß die Priefterin 
in einen Haſchirauſch verfiel, der noch durch das Kauen 
der giftigen Oleanderblätter unterſtüßt wurde. 


ken Hand getragen, während ſich 22 für die rechte Hand 
entſchieden. Drei erklärten, keine Ahnung zu haben, in 
welcher Hand der Mann ſeinen Stock gehalten habe; dar⸗ 
über waren ſich aber alle 42 einig, daß es ein dunller 
Stock geweſen ſei. In Wirklichkeit trug der Beſiter über⸗ 
haupt keinen Stock. 


Luftreinigung in der Trambahn. 


In London wurde kürzlich der Verſuch gemacht, du ch 
automatiſch arbeitende Ventilatoren die Luft in den Tram⸗ 
bahnwagen zu reinigen. Alle drei Minuten wird die Luft 
auf dieſem Wege vollſtändig erneuert, während zugleich 
durch eine desinfizierend wirkende Subſtanz die in der 
Luft enthaltenen Krankheitskeime vernichtet werden. 


Der Tulti⸗Frutti⸗Baum. 


Einem Obſtbauer in Texas iſt es gelungen, auf einem 
einzigen Baum Kirſchen, Pfirſiche, Aprikoſen und Pflau⸗ 
men zu ziehen, die jede zu ihrer Zeit blühen und reifen. 


Am Scheinwerfer. 
Brülle, China! 

Die chineſiſche Delegation in Genf will dem Völker⸗ 
bundrat und der Abrüſtungskonſerenz ein Hörſpiel eigener 
Art verſchaffen. Sie wird von der Schweizen Regierung 
die Erlaubnis erbitten, in Genf eine Radioempfangsſtation 
von außerordentlicher Stärke zu errichten, die es den Deſe⸗ 
9 160 der Mächte ermöglichen ſoll, den Donner der 

eſchütze in Schanghai mit eigenen Ohren zu hören. Die 
Chineſen meinen, daß die Delegierten ſich einem ſolchen 
Hörſpiel gegenüber nicht jo taub ſtellen könnten, wie gegen⸗ 
über den Beſchwerden der chineſiſchen Regierung . 

Es iſt ſehr zu befürchten, daß das Brüllen der Kano⸗ 
nen die Vertreter der kapitaliſtiſchen Mächte ebenſowenig 
aus ihrer Ruhe bringen wird wie das Brüllen des chineßz⸗ 
ſchen Volkes, das fie ſchon jeit fo vielen Monaten ertragen. 
Was wollen auch dieſe unausſtehlichen Chineſen von ihnen? 
Hat der Völlerbundrat ni eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion für die Mandschurei eingeſetzt, die ſchon heute 
in — Neuyork eintreffen joll nicht bei der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ein franzöſtſcher Vorſchlag, eine inter 
nationale Streitmacht zu er; 2 

Die Chineſen mögen halt abwarten, bis dieſe Streit⸗ 
macht organiſiert iſt oder bis gar die Unterfuchungskom⸗ 
miſſton in der Mandschurei ankommt. Dann wird man 
das weitere ſehen. 
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Völlerbundrat wegen Bruches der Memelkonvention zu 
ernennen, geantwortet hat, der Außenminiſter Zaunius jei 
erkrankt. Die litauiſche Regierung hat entgegen der Auf⸗ 
A des Generalſekrefärs des Völkerbundes keinen 

ertreter für die Ratsberhandlungen ernannt. Es liegt 
ſomit ein offenſichtlicher Verſuch der litauiſchen Regierung 
vor, die Ratsverhandlung zu ſabotieren. 


Geteilte Meinung bei den engliſchen 
Liberalen, 

London, 10. Februar. Bei der geſtrigen Abſtim⸗ 
mung über die Zollvorſchriften im Unterſaus haben, wie 
jetzt bekannt wird, eben ſo viele Liberale für wie gegen die 
Regierung geſtimmt. Ihre Anzahl betrug auf beiden Sei⸗ 
ten 32. Unter den Liberalen, die gegen die Regierung 
ſtimmten, befanden ſich 9 Miniſter, der Innenminiſter Sir 

erbert Samuel und der Präſident des Unterrichtsamtes 
ir Donald Maclean an der Spitze. — Der Präſident des 
Handelsamtes, Runeiman, und 5 meitere liberale Mitglie⸗ 
der gaben ihre Stimmen 15 die Regierung ab. 

London, 10. Februar. Das Unterhaus lehnte 
mit 345 gegen 62 Stimmen einen Abänderungsantrag der 
Arbeiterpartei ab, nach dem die Anwendung der allgemet ⸗ 
falt Zollſätze ad valorem auf 12 Monate begrenzt werden 
ollte. 


Jür die Aufdegung der „Borheimer 
Dolumente“ angeſchoſſen. 

8 wickau, 10, Februar. Der frühere nationalſozia⸗ 
liſtiſche heſſiſche Landtagsabgeordnete Dr. Schäfer, ver 
bekanntlich ſeinerzeit durch die Angelegenheit der „Box⸗ 
heimer Dokumente” von ſich reden machte und zur Zeit in 
Weſtſachſen in Verſammlungen des „Bundes für Wahr⸗ 
heit und Recht“ ſpricht, hatte am Dienstag abend in einer 
Verſammlung in Werdau geredet. Als er nachts gegen 
1.30 Uhr vom Palaſtkeller aus nach feinem Hotel gehen 
wollte, wurde er auf dem Rathenau⸗Plaß von einem Uit- 
bekannten angeſchoſſen. Dr. Schäfer erhielt einen Duech⸗ 
ſchuß am linken Arm und wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der Täter war auf einen Kraftwagen geſprungen, 
mit dem er alsdann unerkannt entkam. 


Aus Welt und Leben. 


Ein hochwürdiger Kinderschänder. 
Ein Pfarrer, den der Kardinal „ſtraſweiſe“ verſetzte. 

Die Wiener Polizei verhaftete den Pfarrer Steiner 
des Ziſterzienſerſtiftes Neukloſter wegen Verbrechens der 
Kinderſchändung. Der Prieſter wurde dem Kreisgericht 
eingeliefert. 

Steiner war früher in Klauſen⸗Leopoldsdorf tätig. 
Auch dort verging er ſich an Kindern und erhielt eine 
Strafe von mehreren Monaten. Er wurde dann „ſtraf⸗ 
weiſe“ nach Wiener⸗Neuſtadt verſetzt, wo er ſich nun das 
gleiche Delikt zuſchulden kommen ließ. 


Gchneeſtürme über England. 

London, 10. Februar. Faſt ganz England wird 
von ſchweren Schneeſtürmen heimgeſucht. Die Schiffahrt 
auf dem Kanal iſt zum Teil unterbrochen, die Dampfer 
zwiſchen Doober und Calais mußten den Dienſt einstellen. 

Die Bemühungen zur Hebung des geſunlenen Unter⸗ 
11 1 „M 2“ find infolge des Sturmes eingeſtellt wor⸗ 
en. Es verlautet, daß bei einer Fortdauer des gegenwär⸗ 
tigen Wetters die Bergungsarbeiten auf Mai ober Juni 
verſchoben werden müſſen. 


Betrugsaſſäre einer ſranzöſiſchen Nahrungsmittel 
geſellſchaft. 


Paris, 9. Februar. Ueber eine große Nahrungs⸗ 
nüittelgeſellſchaft in Mittelfrankreich, die über 1200 Fihia« 
len verfügt, iſt wegen unregelmäßiger Geſchäftsführung der 
Zwangskonkurs verhängt worden. Der Präfident des Auf⸗ 
ſſchtsrats der Geſellſchaft, gegen den ein Haftbefehl erlaſſen 
worden war, hal ſich am Montag der Staatsanwaltſchaft 
von Clairmonk⸗Ferrand geſtellt. Er iſt nach feinem Ver⸗ 
hör wegen Betruges und Vertrauensmißbrauchs ins Ge⸗ 
e eingeliefert worden. Die Betrügereien erftreden 
ich auf etwa 50—60 Millionen Franken. 


Wieder zwei Bergleute nerfchlttet. 
Frankfurt an der Oder, 9. Februar. In dor 
Braunlohlengrube Finkenheer wurden heute zwei Berg 
leute durch hexeinbrechende Sandmaſſen verihüttet. Bis 
zum Abend gelang es nicht, die Leichen zu bergen. 


Die Bergung des Unterſeeboots „M 2”. 
Die Bergungsarbeiten an dem untergegangenen eng⸗ 
eiſchen Unterseeboot „M 2“ haben einen gewiſſen Erfolg 
ehabt. Den Tauchern gelang es geſtern, das auf dem 
mterjeeboot befindliche Waſſerflugzeug an die Meeres 
oberfläche zu bringen. Die Bergungsverſuche werden 
forkgeſetzt. 


Vermißte engliſche Flugzeuge aufgefunden. 

Zwei der drei englischen Kampfflugzeuge, die ſeit 
Sonnabend nach einem Fluge über ie ſhiſche "te ver⸗ 
mißt wurden, ſind von drei anderen Flugzeugen aufgefun⸗ 
den worden, Die beiden Maſchinen hatten eine Notlan⸗ 
dung vornehmen müſſen. Die Beſatzungen find unverletzt 
Die dritte Maſchine iſt von Eingeborenen zuletzt auf dem 


Fluge nach dem See von Galiläa geſehen worden. 


Die italieniſche Abrüſtungspolitil. 


Genf, 10. Februar. Der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Grandi hielt heute in der Abrüſtungskonferenz 
eine Aufſehen erregende politiſche Rede, in der er mit 
Offenheit und größter Entſchiedenheft 

die Aufhebung der Ungleichheit des Rüſtungsſtandes 
zwiſchen Sieger⸗ und beſiegten Staaten forderte und 
die ſchwer gerüſteten Großmächte aufforderte, die im 
Verſafller⸗, den Völterbunds⸗ und Locarno⸗ 

übernommenen Verpflichtungen jetzt endgültig voll⸗ 
ſtändig durchzuführen, da dies der einzige Ausweg 
aus der gegenwärtigen kataſtrophalen Lage ſei. In 
langen rein politiſch gehaltenen Ausführungen trat 
Grandi mit großer Schärfe der franzöſiſchen Sicher⸗ 
heitstheſe und Gewaltpolitik entgegen, die er als Die 

großen Geſahren der Zukunft bezeichnete. 

„Seit zehn Jahren drehen ſich die Verhandlungen um 
die ſtrittige Frage, ob die Sicherheit der Abrüſtung vor⸗ 
ausgehen ſoll oder umgekehrt. Die Taten beweiſen jedoch 
daß es ohne Abrüſtung keine Sicherheit gibt. Seit dem 
Ende des Krieges hat ein Wettrüſten ohnegleichen ein⸗ 
geſeßt. Die Heereshaushalte in allen Ländern ſind ii 
Uferloſe angeſtiegen. Das Wettrüften hat merkwürdige r⸗ 
weile gleichzeitig mit dem Ausbau des Sſcherheitsgedg 
kens, mit dem Abſchluß des Locarno⸗Vertrages und d 
Kellogg⸗Vertrages und des allgemeinen Schiedsger 
vertrages eingeſetzt. Hieraus geht deutlich hervor, daß der 
Ausbau von Sicherheitsgarankien allein weder das Welt⸗ 
rüſten aufhält, noch das Syſtem des bewaffneten Friede 
bejeitigen kann. Dieſes Syſtem kann nur durch die un⸗ 
mittelbare Herabſetzung der Rüſtungen überwunden wer⸗ 
den. Reichskanzler Brüning hat bereits darauf hingewde⸗ 
ſen, daß der praktiſche Wert der Sicherheitsabkommen von 
den Ergebniſſen dieſer Konferenz abhängt. Die italie- 
niſche Regierung ſchließt ſich voll dieſer Auffaſſung an. 


Aufgabe der Konſerenz iſt es, die Gerechtigkeit zu 
ſtärken und nicht die Gewalt zu rechtfertigen. 

Alle bisherigen Theorien bilden nur eine Faſſade, hinter 
der ſich die Wahrheit verbirgt, Die Methode der Gew: 
iſt die für den Frieden denkbar gefährlichſte. Wenn die 
Konferenz wirklich Frieden ſchaffen will, ſo darf ſis ſich 
feinen Illuſionen darüber hingeben, daß ein dauerhafter 
Frieden nur auf Gerechtigkeit aufgebaut werden kann. 
it eine außerordentlich gefährliche Auffaſſung, die zuerf 
Frieden und dann Gerechtigkeit ſchaffen will. Wenn man 
weiter wie bisher eine Politik der Rüſtungen und des 
Unperſtändniſſes gegeniiber den wahren Strömungen der 
Epoche zeigt, jo muß der Frieden zuſammenbrechen. Der 
Chef der italjeniſchen Regierung hat bereits di 
Abrüſtungspolitik ſcharf umriſſen. Von franzöſtſcher 
wurden Vorſchläge kechniſchen Charakters eingereicht, Si: 
die Struktur des Völkerbundes berühren. Die ita“ 
niſche Regierung tft bereit, dieſe und alle anderen Vor⸗ 
ſchläge zu prüfen. 

In Verſailles murde keineswegs eine Verpflichtung 

zwiſchen zwei Gruppen von Staaten eingegangen, 

ſondern es handelt ſich um eine Verpflichtung der 

Siegerſtaaten gegenüber ſämtlichen übrigen Mächten. 

Die italieniſche R. iſt bereit, auf die, 

Grundlage und im Ge Völkerbunds⸗ und Kellogg; 
Vertrages die Abrüſtungsfrage in Angriff zu nehmen uad 
iſt bereit, Verhandlungen über den Beitritt Italiens zu 
dem Wafhingtoner und Londoner Flottenablommen, die 
niemals abgebrochen wurden, weiter zu führen. 


Grandi legte dann der Konferenz folgendes Hraktiſche 
Programm vor: 

1. Abſchaffung der großen Kampfſchiffe, der Unter⸗ 
ſeeboote und der Flugzeugmutterſchiffe. 

2. Abſchafſung der ſchweren Artillerie und der Tanks, 

3. Abſchaffung der Bombenflugzeuge. 

4. Abſchaffung aller chemiſchen und balkteriologiſchen 
Angriffswaffen. 

5. Reviſion der internationalen Beſtimmungen fle 
einen vollſtändigen und wirkſamen Schutz der Zivilbevöl⸗ 
kerung. 

Grandi betonte dann, daß die militäriſchen Groß⸗ 
mächte, die die Verantwortung hätten, als erſte auf olle 
Angriffswaffen verzichten müßten. Ein derartiger Be⸗ 
ſchluß würde der erſte entſcheidende Schritt zur allgentei⸗ 
nen Abrüſtung ſein. 

Grandi ſtellte abſchließend feſt: Der Verſailler Ver⸗ 
trag hat die Mächte auf dieſe Konferenz geführt: die Be⸗ 
ſtimmungen des Vertrages müſſen jetzt durchgeführt wor⸗ 
den. Zwei ſchwere TR Gefahren laſten auf der 
Welt: das Wettrüften und die Wirtſchaftskriſe. Mehr als 
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nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
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jemals müſſen daher alle Menſchen ehrlich eine Löſung e 
Abrüſtungsfrage anſtreben. Hinter ihnen ſteht die 5 
liche Meinung, die machtpolle und inſtinktive Zuſamm 
arbeit aller der Völler, die heute leiden, warten ur 


hoffen. 


Die Rede des italieniſchen Außenminiſters Grand 
wurde von einem Teil der Konferenz mit ſtürmiſchem Vei⸗ 
ſall aufgenommen, der faſt den Charakter einer Ku 
gebung annahm. Der entſcheidende Nachdruck der Rede 
Grandis lag jedoch, nach allgemeiner Auffaſſung, 
mit ſtarkem Nachdruck geforderten Aufhebung der unglei⸗ 
chen Behandlung der ehemals alliierten Länder und 
Deutſchlands. Immer wieder unterſtrich Grandi die ge⸗ 
gebene feierliche Verpflichtung, die die Alliierten in Ver⸗ 
ſailles gegenüber Deutſchland eingegangen find, Man ba 
tont, daß Grandi den Kampf gegen die franzöſtſche Theſe 
eingeleitet habe. Die Konferenz it damit aus dem erſton 
Abſchnitt der rein franzöſiſchen Einſtellung in bie alle 
gemeine Erörterung der Sicherheitsfrage eingetreten. 


Das Echo der Brüning⸗Rede. 


Paris, 10. Februar. Das Urteil der Pariſer 
Morgenzeitungen über die Rede Dr. Brünings in Genf il 
mit wenigen Ausnahmen günſtig. 

Das nationaliſtiſche „Journal“ erklärte „Vom 
Standpunkt der Korrektheit der Debatte kann der Eindruck. 
nicht beſſer ſein. Die Rede Brünings iſt eben jo maßvoll 
in der Form wie im Inhalt. Der Reichskanzler hat fr 
diesmal gehütet von einer Ablehnung der Verträge zu 
sprechen. Er fordert uns im Gegenteil im Nam Bote 
ſailler Vertrages zur Abrüſtung auf und verlo 
men des Prinz Völkerbundes di 

Der ſozia he „Populair“ erklärt: ning habe 
die bekannte deutſche Theſe mit Takt und Maß ausein⸗ 
andergeſetzt. Seine Anſpielung auf das Schulden unk 
Repaxationsproblem frei geweſen, allerdings hab, 
Brüning in einer verſch Form die Frage der Wie 

eraufrüſtung Deutſchlands erwähnt, wenn die allgemerns 
Abrüſtung nicht durchgeführt werde. 

London, 10. Februar. In den Genſer Berichten 
der engliſchen Preſſe wird durchweg der große Beifall be⸗ 
tont, den der Kanzler mit ſeiner Rede in Genf erntet 
Gleichzeitig kommt eine gewiſſe Ueberraſchung über die 
grobe Mäßigung in der Rede zum Ausdruck. Die Preſſe 
eat jedoch das Hauptgewicht auf die Erklärungen des Mine» 
rikaners Gibſon. Sie begrüßt fie, weil fie in vielen Punks 
ten dem engliſchen Standpunkt ſehr nahe komme. 

„Morning Poſt“ jagt, daß der große Beifall bei der 
Rede Brünings teils auf den Glauben zurückzuführen 
daß Deutſchland heute der erſte Vorkämpfer der 
„ und teils auf die perſönlichen Sympathien für 
Brüning. 

Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ meint, daß 
Brüning endgültig den deutſchen Fehdehandſchuh, wenn 
auch in der verbindlichſten Weiſe und ſo, daß man es kaum 
bemerkt habe, in die Abrüſtungskonferenz geworſen habe. 
Wenn Brüning auch nicht erwähnt habe, daß Deutjchland 
im Falle der Nichtabrüſtung der anderen Länder das Recht 
zur Wiederaufrüſtung beanſpruche, jo ſei dies doch klar aur 
ſeinen Ausführungen hervorgegangen. ö 

Neuyorl, 10. Februar. Die amerfkaniſche Preſſi. 
nimmt zum Abrüſtungsproblem eingehend Stellung. In 
einem Kommentar zur Rede des Reichskanzlers in Genf 
erklärt „New York Times“, der Verfailler Vertrag enthalte 
keinerlei Verpflichtungen der Alliierten abzurüſten, ſondern 
bringe nur Erwartungen und Hoffnungen zum Ausdruck. 
Das Blatt gibt allerdings zu, daß Deulſchland eine mora⸗ 
liſche Abrüſtungszuſicherüng erhalten habe oder wenigſtens 
glaube, eine ſolche Zuſicherung erhalten zu haben. Dieſe 
Juſicherung ſei jedoch vor dem Haager Gerichtshof niche 
einklagbar, da es ſich eben nur um eine moraliſche und 
nicht um eine juriſteſche Frage handele. 


Irauen für Abrüſtung. 


Bern, 10. Februar. Eine internationale Ad. 
rüſtungskundgebung mehrerer Frauenorganiſatjonen fan» 
eitern in Zürich ſtatt. Bei der Veranftaltung, die in einer 

irche abgehalten wurde, ſprachen die deutſche Reichstags ⸗ 
abgeordneſe Frau Gertrud Bäumer ſowie eine Englänze⸗ 
rin und eine Franzöſin. Frau Bäumer erklärte, es jet ins⸗ 
beſondere die Aufgabe der Frauen, dafür zu kämpfen, daß 
f ee zwiſchen Geld und Politik 
aufhöre. 


* 


Banditen überfallen Schnellzug. 


Der Führer des Schnellzuges Ventimiglia— Pale 
wurde, kurz nachdem der Zug den Bahnhof von Marſeille 
verlaſſen Hatte, von zwei Banditen überfallen, die ſich die 
Uniformen von Schaffnern angezogen und im Gepäck 
wagen verſteckt gehalten hatten. Sie knebelten den Zug ⸗ 
führer und bemächtigten ſich der Kaffe, die 10 000 Fran 
len enthielt. Den Zugfahrer ſchloſſen fie in den Gepück. 
wagen ein. 
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Capitol 


Zawadzka 12 


Heute und folgende Tage 


Der Dieb o..Biode 


In den Hauptrollen: 
HENRI GÄRAT 


und 


BLANCHE MONTEL 


ae 


Außer Programm: Tonfilm⸗ 
zugabe und Aktualitäten 
aus dem Reiche 
Nächftes Progr. X 
mit Marlene 


Der Saal ift gut geheizt. 
Populäre Preiſe. 
Beginn der Vorſtellungen: 
4,80 Uhr, Sonnabend und 
Sonmag 12.30 Uhr. 


Limanowskiego 36 H 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelprogramm! 


Liebe und Ruhm 


Großes Liebesdrama mit 


Dolores Koſtello, 


bekannt aus dem Fim „Arche 


Waffen öchakale 


Senſatlonsdrama aus dem 
Leben des Wilden Weſtens 
mit dem Wolfohund 
Nin · Tin · Tin. 
Nächſtes Urogramm: 
Die Gefangenen der Liebe 
mit Jadwiga Smoſarſia. 


Lodzer Volksheitung Vonnerstag, den 11. Febmar 1932 


Corso 


Zielona 2 4 


| 0sw 
l 
Heute und folgende Tage | Heute und 


Der ſelt langem erwartete 
Film 


Nenſch 


der 


Arena 


(Zirkus menſchen) 


Jür di 


Drama in 20 Akten 
mit 


Tonfilm⸗ 
Kino⸗ 
Theater 


heute ble größte Premiere der Salon! 


Der größte Fülmſchlaner Europas! 


Ein Film, der das Entzücken in der 
ganzen Welt hervorruft 


In den Hauptrollen? Riljena 
Kaiſer Alexander 1; Armand 


aramm: 


Wodny Rynek N 


Zt Erwachſene 


‚Dit 


Neporterin 
0 vom 
See Buer Abendblatt 


iatowe 


folgende Tage 


ie Jugend 
Die 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 H Wodewil atswna1 


Heute und folgende Tage 
Parifer 


Blut Nächte 
um lut mit d. unübertroffenen Stern 


der franzöſiſchen Bühnen 


Meg Lemonnier 


und dem Ichönen 
Henri Garat 


Außer Progr.: Foxfilm⸗Woche 


Nächites Programm: 
„Melodie bes Glüdes“ 


mit 
Janet Oiynor u. Charles Farrel 


| Odeon Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Zum erſten Male in Lodz 


Nadioſender 
W. B. N. 


Senſation⸗ und Abenteuer ⸗ 
Komödiendrama, 


In den Hauptrollen. 

William Haines, 

| Charles King, 
Polly Moran. 


Außer Progrgramm: 


Tonfilmaugabe. 


„der Kongreß tanzt“ 


Die romantiſche Llebesgeſchichte Alexander J. mit der Wiener Putzmacherin. — Spielleit. Erich Pommer. 

arbey — als Chriſtel, die Putzmacherin; Oil Dagober — als 
ſernard — als Adjutant Bibitow; Bierre Masnier — ale F. 
Foridie tönende Wochenſchau ſowie polniſches PAT. Tagebuch. Bei 
nachmittags, Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr mittags, — Paſſepartouts und Vergünſtigungskarten ungültig. 


Regie E. Charell 


„Gräſtu: Henri Gorat — als 
je Meiternid); Jean Dar. 
in der Vorſtellungen um 4 Uhr 


fee 


a1. 1500000, — 


UL U NT 


Deulſche Genoſſenſchaftsbant 


in Polen, A.⸗G. 
Leds. Miele Aoscinsati 48/47, Tel, 107, % 
empfiehlt ſich zur 
Ausführung Jeglicher, Bantoperationen. 
‚Hihrung ven 


Spartonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne ARündigung, bei höchſtan Tages hinſeu. 


5 8006 78800 dd 


— 


De 


Kircjengefangverein der 
At.Teinitatiogemeindezuodg 


PEPPERS PER PER RREFPPREENHE 
Sonntag, den 14. Februar 


a. c, pünktlich 4 Uhr nach ⸗ 
mittags 


zugunſten des ev. Greiſenheims 
nochmalige Wiederholung des Märchens 


„Aſchenbrödel“ 


Eintritiskarten find bereits un Vorverkauf 


bei der Firma A Meifter & Co, Petrikauer 


Nr. 165, zu haben. 


Preiſe der Plätze: Zloty 4.—, 3.— und 2.—. 


Wichtig für Damen! Wichtig für damen! 


Die Zuſchneide⸗, Näh⸗ 
u. Modellierungskurſe 


„JöZEFINY” 


haben bereits begonnen. 


Damen, die das Zufchneiden, Nähen und 
Modellieren erlernen wollen, follten 
die günſtige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Lodz, Petrilauer 163, Wohn. 5 


1934 


Eine Difion über den künftigen Krieg!“ Leſen 
Site bald dleſes Buch! Es geht darin um Pro- 
bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal« 
Das beſte Buch des Jahres 1081. — 


Vorrätig im 
Buche und 
Zeiigeitenverteien » Voltopreſſe 


Lodz, Petrikauer 109, Telephon 18600 
(Lodzer Volkszeitung“) 


ten. — 


Wahn⸗Europa 0 


f 


eee enen 


ds Gelreiariat . 


Deutichen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohn-, Urlaube u. death 


Kür Auskünfte in Nochtsfrogen und Vertre⸗ 
fangen vor den zuständigen Gerichten durch 
RNechtsantwülte it geforgr. 


Intervention im WUrbeitsinipeioeat und in 
den Deteieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Jachlommillion der Reiger. Scherer, An⸗ 
beetle und Scdlichter 8 77 Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bi ihr abends in 

Jachangelegenhelten. 


eee L 


i Sp er sisneee 


Buch, und Zeit⸗ 


ſchriften⸗Vertrieb 39 
Abminiftration der „Lodzer Volkszeitung“ 


Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 


M innergeſangverein,, Concordia“ Lodz 


Unfere diesjährige ordentliche 


Jahreshaupiverſammlung 


findet am Sonnabend, den 20. Februar d. J, um 6 Uhr abends, 
im erſten Termin, bei ungenügender Beteiligung um 8 Uhr im 
zweiten Termin, mit folgender Tagesordnung jtatt: 1. Protokollverleſung; 2. Rechen⸗ 
ſchafts be Kane 3. Neuwahlen; 4. Anträge. 

Die Berſammlung ift im zweiten Termin ohne Rückſicht auf die Zahl der 
erſchlenenen Mitglieder beſchlußfähig. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 


Die Verwaltung. 


NModen⸗ u. Frauenzeitſchriften 


um Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Lodz, Petrikauer 
Straße 100, im gofe 


Bollspreiie“ 


wenn Ste unter günftigiten 
Anal zungen. bel möchentl. 

3 0 von Blot an, 
obn 


anch ag. 

Die 0 Dacsabinng, 

Baben können. 
(Jür alte Kundschaft und 
von ihnen empfohlenen 
Funden nahen 
e 
betommen Sie in ſeinſter 
und foltdeftee Ansführung 
Bitte zu betätigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer B. Welß 
Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 
Sianttewitga 18 
Front. im Babon. 


Dr. Heller 


Spesinlarst für Haut⸗ 
u. Geſchlochtotrantholten 


Nawrotſtraße 2 
el. 17980. 


Empfüngt bis 10 Uhr früh 
undd— abends. Sonntag 
von 12—2, Jür Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Jür Unbamittelte 
Hellanftaltspreire. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodger 


Bolts zeitung“ 
baben Erfolg!! 


Dr. med. Dr. med. 


N Feldman W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


Frauenarzt und 
Gebuetspeifer | Genanin wohn jegt 
wohnt letzt egieiniang 4 (früher 30) 


Meben dem Stino „Eyary*) 
Tel. 13472, 


Empfängt von 2.90—4 ut 
von 7—8 Uhr abends. 


Zawadzka 10 
Tel. 15577, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Deulſcher Kultur: und 
Bildungsverein 


„Sortieitt” 


Am Sonnabend, den 13. Februar I. J., um 
7 Uhr abends, erſte ordentliche 


Tapreshaupiverfammlung 


der Mitglieder aller Sektionen im Verelnslokale, 

Kilinſtiego 145. 

' Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtan⸗ 
des; 2. Bericht des Kafſterers; 3. Vericht der eins 
zelnen Sektionen; 4. Lolalfrage; 5. Wahl des Vor⸗ 
bande, der Meviſſonstommiſſton und der Mitglieder 
der einzelnen Seltionen; 6. Anträge. 

Die Anweſenheit aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Die Verſammlüng iſt rechtskräftig ohne Rückſicht 


auf die Zahl der Erſchienenen. 
Der Vorſtand. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater Heute 8.30 Uhr 
„Bin 25 Jahre alt“ 

Kamme -Iheateı: Heute 9 Uhr „Der Vierte 
zum Bridge“ 

Popu äres Ineater, Ogrodowa 18; Heute 
8.15 Uhr „Kreidekreis” 

Casin : Trader Horn 

Grand, K no: in den Klauen der Tscheres- 
witschaika 

Praedwıosnie: Großstadtlichter 


